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Iſt der Rechtsſtaat ein Phantom? 
III. 


Angeſichts der Nachſeſſion des preußiſchen Landtags, in der 
nozügsweiſe ſehr wichtige Seiten des liberalen Rechtsſtaats, 
tri aber das kontradiktoriſche Verfahren in Verwaltungs⸗ 
N ſachen, feſt begründet werden ſollen, iſt es ein kaum vorſtell⸗ 
mer Leichtſinn eines großen offiziöſen und freiwillig gouverne⸗ 
talen Blattes, den Rechtsſtaat als ein Phantom hinzuſtellen, 
eine Naivetät ſonder Gleichen von Seiten ſeiner provinzia⸗ 
M Gehilfen, eine ſolche Phraje ohne weiteres Bedenken, zum 
N gede en ohne ein redaktionelles Fragezeichen nachzudrucken. Der 
eat iſt eben kein Phantom, wenn ein konſervativer Mi⸗ 
| 9 er denſelben auf einem Gebiete durchführen muß, auf dem bis⸗ 
7 an nur zu oft an das Wort vom beſchränkten Unterhanenver⸗ 
4 d erinnert wurde, wenn er durchgeführt werden muß zum Theil 
Ä ben die eifrigſte Kundgebung von konſervativen Fraktionen, die 
a. ihren ſelbſtſüchtigen Reviſionsgelüſten den Wald vor lauter 
namen nicht jehen und von den Maßnahmen abrathen, die 
al 


hr e Eriftenz noch einige Dauer verleihen können. Uns Libe⸗ 
alen 


war in der That an der diesmaligen Nachſeſſion wenig 


. en. Nachdem die Durchführung der Kreis- und Pro⸗ 
60 Hal - Ordnung ſiſtirt worden, nachdem man von einer 


2 
1 
1 


nhemeinde⸗Ordnung in den ſogenannten Kreisordnungs-Pro⸗ 
Be vorläufig auf längere Zeit Abſtand genommen und 
9 t auch die definitive Inangriffnahme eines Schuldotations⸗ 
Rebes und einer Wegeordnung vertagt hatte, waren alle liberalen 
einungen darin einſtimmig, daß es zum Mindeſten gefährlich 
* 1 die höhere Landesverwaltung zu regeln, alſo das Gebäude 
8 krönen, ehe die Fundamente gelegt ſeien, weil letztere dadurch 
M vorn herein Beſchränkungen unterworfen würden, die eine 
beſunde Entwicklung derſelben unterbinden, — darin einſtimmig, daß 
. noch warten könnten, bis eine beſſere Zukunft das Bedürfniß 
aach einer geſetzlichen Regelung aller Verwaltungsgebiete auf 
. Nuten des Staatsminiſteriums noch offenkundiger dargelegt haben 
gürde, als es bis jetzt hervorgetreten, und ſomit auch die liberalen 
ſchauungen für dieſe Gebiete größere Anerkennumg gefunden 
en. Mit einiger Genugthuung konſtatiren wir deshalb, daß 
Schwerſte abgewendet zu fein. ſcheint, nachdem das. 
Neubaus den Beſchluß gefaßt, dnung d 
f f rwaltung in den Nicht⸗Kreis⸗Ordnungs⸗Provinzen ja lange zu 
N ſiren, bis daß auch in dieſen die korrelativen Ordnungen Ein⸗ 
1 gefunden. Bis dahin fließt noch viel Waſſer durch den 
Me ein, und es ift mehr als wahrſcheinlich, daß auch Liberale 
7 üchſtdem einmal von nicht überflüſſigen Reviſionen Gebrauch 
en werden. 
5 Dieſe ewigen Reviſionen ſind freilich der Tod des Rechts⸗ 
| bages, namentlich wenn es ſich um ſo kleinliche Sachen als den 
annten Theaterparagraphen handelt, und darum iſt die Frage 
ncht überflüſſig, wie denſelben, welche nun ſeit 30 Jahren 
"er parlamentariſches Leben wenn nicht vergiftet, jo doch zum 
| Wel unfruchtbar gemacht haben, in Zukunft vorgebeugt werden 
ine. Ein geſunder Staatsorganismus kann fih nur auf ver⸗ 
| ebenen Parteien dadurch aufbauen, daß dieſe Parteien Raum 
; Zeit erhalten, ihre verſchiedenen Intereſſen darzulegen, aus⸗ 
hi leihen und unter höheren Geſichtspunkten mit dem Wohle 
es Staatsganzen zu verſchmelzen ſuchen. Das kann aber immer 
5 a in Delegirten⸗Verſammlungen, mag man dieſelben nun 
dearlamente oder Abgeordnetenhäuſer nennen — bekanntlich iſt 
ir letztere Name durch eine konſervative Reviſion dem erſteren 
übſtituirt —, in der rechten Art bewirkt werden, dadurch, daß 
nan ihnen in den beiden Hauptpunkten des ſtaatlichen Lebens, 
enen auch das Recht des einzelnen Staatsbürgers zur Beto⸗ 
des d kommt, alſo in der Geſetzgebung und in der Regelung 
Kür Staatsfinanzweſens beſtimmte Rechte und beſtimmte Pflichten 
auferlegt. Mit einem Worte, zum Rechtsſtaate gehört begrifflich 
Sch der Parlamentarismus, und die Pflege des letzteren iſt 
Hache des Miniſteriums wie Sache der Parteien, die in ihm 
ne Vertretung gefunden haben. Wie ſich die Landesregierung 
d . dem Parlamentarismus abzufinden, iſt ſchon des Oeftern 
0 Er uns an dieſer Stelle dargelegt worden, hier iſt nur hervor⸗ 
heben, daß die Minifterien des preußiſch⸗deutſchen Staates 
b 1 jetzt noch Anſtand genommen haben, den Rechtsſtaat und 
din auch den Parlamentarismus ein Phantom zu nennen, 
5 ſie vielmehr in großen Momenten den Beiſtand der Volks⸗ 
be reter geſucht und gefunden, ja ſogar Indemnität bei denſelben 
Janragt haben. Nur die Parteien ſelbſt find es, welche unjeren 
0 rlamentarismus zu einem ungeſunden machen, indem ſie von 
Dilenigen Beſchränkung nichts wiſſen wollen, die, wie in allen 
ſchrgen, ſo auch hier, die Meiſterſchaft verbürgt. Dieſe Be⸗ 
Meänkung umfaßt aber vier verſchiedene und charakteriſtiſche 
emente: Achtung vor dem Beſtehenden, verſtändigen Aus: 


6 unge ehrliche Probe und ernſte Scheu vor unnatürlichen Verbin⸗ 
} en. 


ba Nur in der Pflege des Gewordenen und Entſtandenen offen⸗ 
f % ſich ſtaatengründende und ſtaatenerhaltende Weisheit, d 
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die neue Ordnung der höhere wagtes Spiel geſpielt, aber doch der 


das Gewordene iſt ein Moment der Entwickelung, das in ſeinem 
guten Kerne zu erhalten und in ſeinen Auswüchſen zu beſchnei⸗ 
den iſt. Die Rechtskontinuität iſt ein Theil des Volksgewiſſens, 
das keine Sprünge liebt, aber auch nicht ſo verbohrt iſt, um 
nicht den Kern von der Schale unterſcheiden zu können. Der weſt⸗ 
fäliſche Bauer weiß recht wohl, daß Sitte und Anſchauungen 
ſeines Standes auf Erhaltung der Höfe und Wirthſchaften ge⸗ 
richtet ſind, er fühlt aber auch das Starre und Ungerechte in 
der unbedingten Aufrechterhaltung der Majorats⸗ oder Minorats⸗ 
ordnungen und wird die agitatoriſchen Beſtrebungen ſeines adligen 
Landsmannes Schorlemer nicht auf die Dauer unterſtützen, na⸗ 
mentlich dann nicht, wenn er eingeſehen, daß dieſelben nach dieſer 
Seite hin nur der Feſtigung der Fideikomiſſe und Majorate des 
autonom geſonnenen Adels dienen ſollen. Jedermann weiß, um 
einen andern Punkt zu berühren, daß alle Steuern eine gewiſſe 
Berechtigung erhalten und durch Uebertragung auf verſchiedene 
Schultern gewiſſermaßen gemeinſam und allgemein geworden 
ſind: er ſtimmt alſo ſelten einer plötzlichen Aufhebung derſelben 
zu und erachtet ein ſolches Vorgehen für einen politiſchen Fehler, 
ſobald ein ganz neuer Steuerfaktor an die Stelle des aufzuhe⸗ 
benden treten ſoll. So darf auch eine wirthſchaftliche Politik, 
die lange Jahre nach dem Grundſatze der freien Verkehrsbewe⸗ 
gung geleitet worden, nicht plötzlich umkehren, wenn nicht allge⸗ 
meine Verwirrung und ſchwere Schädigung weiter Bevölkerungs⸗ 
kreiſe entſtehen ſoll. Nur wo Vernunft Unſinn und Wohlthat 
Plage geworden, da ſoll der Wechſel zum Beſſern mit Kraft 
und Energie durchgeführt werden. 

Was nun den vernünftigen Ausgleich betrifft, ſo beſteht der 
ſelbe nicht in dem Schließen leidiger Kompromiſſe, bei denen 
Worte und Sätze in Schlußformeln gebracht werden, deren Zwei⸗ 
deutigkeit von vornherein zu Tage lag, ſondern in dem ernſt⸗ 
lichen Erwägen der entgegenſtehenden Intereſſen und Forderun⸗ 
gen und der Beſchränkung derſelben bis auf das äußerſt zuläſſige 
Maß mit dem Zuſatze der ehrlichen Erprobung in der Ausfüh⸗ 
rung. Als Lasker bei der Berathung der Kreisordnung die Vor⸗ 
lage der Regierung durchbrachte, wenn er gleich das Eingeſtänd⸗ 
niß abgab, er wiſſe wohl, daß die neue Ordnung der Dinge in 
konſervative Hände gelegt werde, vertraue aber der geſunden 
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den rechten Weg gezeigt, der leider nicht immer oder nur ſelten 
eingehalten worden iſt, ſo daß man heute noch nicht weiß, ob 
das Experiment mit der neuen Kreisordnung geglückt iſt oder 
nicht. Sei dem, wie ihm wolle, ehrlicher Ausgleich und ehrliche 
Probe ſind das Lebensprinzip des geſunden Parlamentarismus, 
der es dann nicht nöthig hat, Augenblicksmajoritäten durch un⸗ 
natürliche Koalitionen herbeizuführen. Wohin dieſe uns gebracht, 
das ſehen wir von Stunde zu Stunde mehr ein, ſo daß es 
überflüſſig erſcheint, noch weitere Worte darüber zu verlieren. 

Nach allen dieſen Erörterungen glauben wir mit den Wor⸗ 
ten ſchließen zu dürfen: Der Rechtsſtaat iſt nicht nur nicht ein 
Phantom, er iſt das einzige Prinzip, das einen geſunden Par⸗ 
lamentarismus geſtattet, einen Parlamentarismus, in dem ſich 
das Staatsleben ſtets von Neuem verjüngt, in dem ſich die ver⸗ 
ſchiedenen Intereſſen der Staatsbürger zum Wohle des Ganzen 
einigen uud ausgleichen, auf daß der Staat ſelbſt von gewal⸗ 
tigen Erſchütterungen geſchützt bleibe und den natürlichen Weg 
der Erziehung des Menſchengeſchlechts auf der feſtgegründeten 
Erde unbehindert verfolge. 


Die Schülerverbindungen. 

Der in kurzem Auszuge ſchon mitgetheilte Erlaß des 
Kultusminiſters an die königlichen Provinzial-Schul⸗ 
kollegien über das Unweſen der Schülerverbin⸗ 
dungen lautet wörtlich wie folgt: 5 

Das Unweſen der Schülerverbindungen in den oberen Klaſſen der 
höheren Lehranſtalten hat während der letzten Jahre die Lehrerkollegien 
und die königlichen Aufſichtsbeyörden in zunehmender Häufigkeit zur 
Verhängung der ſchwerſten Schulſtrafen genöthigt, welche in den Lebens⸗ 
gang der davon betroffenen Schüler und in die darauf gerichteten Ab⸗ 
ſichten ihrer Eltern auf das Empfindlichſte eingreifen mußten. Der Ent⸗ 
ſchiedenheit des Vorgehens iſt neben weit verbreiteter Zuſtimmung 
tadelnde Kritik in den Organen der Oeffentlichkeit nicht erſpart worden. 
Einzelne Stimmen haben verſucht, die Schülerverbindungen als natür⸗ 
liche Reaktion gegen übertriebene Strenge der Schulordnungen zu recht⸗ 
fertigen und für deren Entſtehung den Schulen ſelbſt die Schuld uzu⸗ 
ſchreiben; von anderer Seite hört man die Mahnung, man ſolle die 
kindiſche Nachahmung ſtudenticher Bräuche ihrer Lächerlichkeit überlaſſen 
und ihr nicht durch die Strenge der Verfolgung einen unverdienten Werth 
beilegen. Jene Beſchuldigung der Schulen kann nur aus mangelhafter 
Kenntniß der thatſächlich an den höheren Schulen eingehaltenen Grund⸗ 
ſätze der Disziplin erklärt werden; die geſammten Vorgänge aber als ein 
gleichgültiges Spiel n Uebermuths gering zu ſchätzen, wird 
durch die Natur der konſtatirten Thatſachen unmöglich gemacht, vor 
denen es pflichtwidrig wäre, die Augen verſchließen zu wollen. Denn 
als gemeinſamer Charakter der beſtraften Schülerverbindungen hat ſich 
erwieſen die Gewöhnung an einen übermäßigen Genuß geiſtiger Getränke, 
welcher, ach wenn er in Ausnahmefällen ohne Täuſchung der Eltern 
über den Zweck der Ausgaben ermöglicht wird, jedenfalls der körperlichen 
Geſundheit nachtheilig iſt, jedes edlere geiſtige Intereſſe lähmt, ſa, ſelbſt 
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die Fähigkeit zum ernſtlichen Arbeiten aufhebt. Die Unterhaltungen in 
den Trinkgelagen ſind in manchen Fällen nachweisbar, da man ſie der 
ſchriftlichen Aufzeichnun werth erachtet hat, in den Schmutz gemeiner 
Unſittlichkeit herabgeſunken. Die . die wiſſenſchaftlichen 
und ſittlichen Ziele der Schule führt zu der Bemühung um alle Mittel 
der Täuſchung in den für häusliche Arbeiten geſtellten Aufgaben; manche 
Verbindungen ſichern hierzu überdies ihren Mitgliedern die Benutzung 
ihrer Täuſchungsbibliothek. Selbſtverſtändlich iſt der Erfolg ſolcher 
Täuſchung nur ein vorübergehender; die längſte Dauer des Aufenthalts 
in den oberen Klaſſen, das Doppelte und Dreifache der normalen Zeit, 
findet ſich vornehmlich bei eifrigen Verbindungsmitgliedern, die in der 
Erfüllung 16 75 angeblichen Verbindungspflichten die Fähigkeiten zum 
Arbeiten verloren haben. Gemeinſam iſt ferner den beſtraften Schul⸗ 
verbindungen die Beſtimmung, daß in Sachen der Verbindung den 
Mitgliedern gegenüber der Schule die Lüge zur Ehrenpflicht gemacht 
wird. An die Stelle der Achtung vor der ſittlichen Ordnung der Schule 
und der natürlichen Anhänglichkeit der Schüler an die Lehrer wird die 
rundſätzliche Mißachtung der Schulordnung und die pietätloſe Frech⸗ 
eit gegen die Lehrer geſetzt. Der Terrorismus, welchen die Vereins⸗ 
mitglieder gegen die übrigen Schüler ausüben, erſchwert es dieſen, ſich 
der ſittlichen Vergiftung zu entziehen; durch enge Verbindung unter 
einander breiten die Vereine ihr Netz möglichſt weit über verſchiedene 
nahe und ferne Lehranſtalten aus. 

Die bezeichneten Charakterzüge ſind, wenn auch nicht jeder derſel⸗ 
ben in jedem einzelnen Falle ausdrücklich nachgewieſen iſt, doch ſämmt⸗ 
lich in betrübender Evidenz als thatſächlich konſtatirt. 

Ich erkenne gern an, daß in den zur Beſtrafung gelangten Fällen 
die Lehrerkollegien die Mühe und den Verdruß der Unterſuchung mit 
königlichen Ruff übernommen, und daß die Lehrerkollegien ſowie die 
königlichen Aufſichtsbehörden in den Entſcheidungen über die Beſtrafun 
ſich ausſchließlich durch das Bewußtſein ihrer Pflichten gegen die Schule 
haben beſtimmen laſſen. In einzelnen Fällen hat allerdings darauf 
hingewieſen werden müſſen, daß die Lehrerkollegien durch aufmerkſame 
Beobachtung der Symptome ſchon früher hätten zur Entdeckung und 
Unterdrückung des Uebels geführt werden ſollen. Die weite Verbrei⸗ 
tung, welche das Verbindungsweſen in dem vorher bezeichneten, die 
Sittlichkeit unſerer höheren Schulen untergrabenden Charakter unver⸗ 
kennbar bereits erreicht hat, machen es zur dringenden Nothwendigkeit, 
daß dieſem Gegenſtande von allen Lehrerkollegien andauernd und kon⸗ 
ſeguent die ſorgfältigſte Aufmerkſamkeit zugewendet werde. In dieſer 
Hinſicht mache ich auf folgende Punkte aufmerkſam: 

„Die höheren Schulen, jo weit fie nicht Alumnate find, vermögen 
nicht, dem Elternhauſe die Aufgabe der Erziehung abzunehmen, wohl 
aber find fie fähig und berufen, durch ihren geſammten Unterricht ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß auf die ſittliche Bildung der ihnen anvertrauten 
Jugend auszuüben, nicht etwa blos dadurch, daß der Religionsunter⸗ 
richt die ſichere Grundlage ſittlich religiöſer Ueberzeugung ; 
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Ber Nee — Ich darf zuverſichtlic 
vertrauen, daß zu dieler reltgiöfen Zenigung des Willens und zu dieſer 
Bildung des Gedankenkreiſes der Schüler durch den Unterricht der 
ſtille, aber hochbedeutſame Einfluß hinzutritt, welchen das eigene Bei⸗ 
ſpiel der Lehrer, ihre charaktervolle Haltung in der Schule und außer⸗ 
halb derſelben auf die ihnen anvertrauten Schüler ausübt. Endlich 
ſind nicht wenige auch von denjenigen Schulen, deren Schüler nicht zu 
einem Konvikt vereinigt find, mit vollem Recht darauf bedacht, ihrer⸗ 
ſeits den Schülern Anlaß zu erlaubter Geſelligkeit zu bieten und hier⸗ 
mit zu verhüten, daß die Schüler nicht nach der ernſten Arbeit der 
Schule die heiteren Feſte außerhalb derſelben und im Gegenſatze zu ihr 
glauben ſuchen zu ſollen. 

Unter normalen Verhältniſſen würden dieſe poſitiven Einwirkungen 
der Schule hinreichen, die Schüler mit der Freude an dem geiſtigen 
Fortſchritte, welchen ſie den Lehrern verdanken, zur Achtung vor der 
ſittlichen Ordnung der Schule und willigem Gehorſam gegen dieſelbe 
zu führen. Gegenüber der weit verbreiteten Verführung iſt eine be⸗ 
ſtändige Aufmerkſamkeit auf die Symptome des eintretenden Uebels 
und Entſchiedenheit des Einſchreitens gegen das thatſächliche Auftreten 
deſſelben erforderlich. Die Intereſſeloſigkeit und die Zerſtreutheit ſonſt 
begabter und eifriger Schüler, ihre Unfähigkeit in den Stunden, welche 
die größte geiſtige Friſche zeigen ſollten, find unverkennbare Symptome 
davon, daß für dieſe Schüler der Mittelpunkt ihres Lebens anderswo 
als in der Schule liegt. Von ſolchen Beobachtungen ſind bei Schü⸗ 
lern, welche im Elternhauſe wohnen, die Eltern zu ihrer Warnung 
ſeitens der Schule in Kenntniß zu ſetzen. Bei auswärtigen Schülern 
iſt die Schule berechtigt und verpflichtet, das häusliche Leben in den 
Bereich ihrer Aufſicht zu ziehen. Die Beſuche ſeitens des Ordinarius. 
des Direktors oder der von ihm beauftragten Lehrer haben ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich vornehmlich, aber durchaus nicht ausſchließlich ſolchen aus⸗ 
wärtigen Schülern zuzuwenden, deren Haltung in der Schule zu ſitt⸗ 
lichen Bedenken Anlaß giebt. Ich bringe hierbei in Erinnerung, daß 
Eltern auswärtiger Schüler verpflichtet ſind, für die häusliche af 


in welche fie ihre Söhne zu geben beabſichtigen, die ausdrückliche Ger 3 


nehmigung des Direktors einzuholen, und daß der Direktor berechtigt 
iſt, Perſonen zu verbieten, welche nach ſeiner Erfahrung 
zu ſtellenden Forderungen nicht entſprechen. 


Dieſe Beobachtungen der Symptome innerhalb der Schule und Br 


außerhalb derſelben haben Gegenſtand der Anfrage, Mittheilung und 
eventuellen Erwägung in jeder Konferenz zu bilden und ſind in dem 
Konferenzprotokolle genau zu vermerken. Wenn dieſer Aufgabe alle 
Mitglieder des Kollegiums ſich hingeben, wenn überdies in Fällen der 
Beſorgniß mit Eltern, welche auf die ſittliche Reinheit ihrer Söhne 
ernſtlich bedacht find, Einvernehmen geſucht wird, jo wird namentlich 
in kleinen und mittleren Schulorten ſchwerlich unbemerkt bleiben können, 
ob überhaupt eine die Sittlichkeit der Schule gefährdende Verbindung 


im Entſtehen begriffen iſt, und es werden durch die . 
der Beobachtungen auch die erſten Schritte zu wirklicher Entdeckung 


gewieſen ſein. 

Eine beſondere Aufmerkſamkeit der Provinzial⸗Schulkollegien erfor⸗ 
dern ſolche Anſtalten, in deren obere Klaſſen ein ſtarker Zuzug von 
anderen Schulen ſtattſindet, ohne daß derſelbe in dem Vorhandenſein 
benachbarter unvollſtändi N 
den beſonderen Verhältniſſen der Eltern ſeine Erklärung fände. Ein 
ſolcher Zuzug iſt erfahrungsmäßig häufig nicht durch den Ruf etwaniger 
hervorragenden Leiſtungen der fraglichen Anſtalt veranlaßt, ſondern 
durch die begründete oder unbegründete Ausſicht der Schüler auf eine 


weitgehende Nachſicht in der Beaufſichtigung ihres Lebens außerhalb 5 
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* n den Anſprüchen der Schule an ihre wiſſenſchaftlichen 
Is königliche Provinzialſchulkollegium wolle in den Fällen, 
Ber %Sejorgniß amgepeigt iſt, nicht zögern, die Aufnahme von 
Milern in den oberen Klaſſen von ſeiner ausdrücklichen Genehmigung 

E abhängig zu machen. SR 

Wenn das Vorhandenſein einer verbotenen Schülerverbindung er⸗ 
wieſen iſt, ſo hat die Schule gegen alle Theilnehmer mit unnachſichtiger 
Strenge zu verfahren, ſie hat aber zugleich die Beſtrafung nach dem 
Maße der Strafbarkeit der Verbindung und nach dem Maße der Schuld 
der einzelnen Theilnehmer gerecht abzuſtufen. . 

Verboten und ſtrafbar find alle Schülerverbindungen, zu welchen 
nicht der Direktor die ausdrückliche Genehmigung ertheilt und dadurch 
ſeinerſeits die Verantwortlichkeit für ihre Haltung übernommen hat. 
Die Strafbarkeit einer Verbindung oder eines Vereins wird dadurch 
nicht aufgehoben, daß an ſich löbliche oder untadelige Zwecke angegeben 
oder vorgeſchützt werden; wohl aber ſteigert ſich dieſelbe nach dem 
Grade der in ihr erwieſenen Zuchtloſigkeit. l f 

In jedem Falle iſt über die Theilnehmer an einer Verbindung 
außer einer ſchweren Karzerſtrafe das consilium abeundi zu verhängen, 
d. h. die an die Schüler und amtlich an deren Angehörige abzugebende 
Erklärung, daß bei der nächſten Verletzung der Schulordnung, welche 
nicht in erneuerter Theilnahme an einer Verbindung zu beſtehen braucht, 
die Entfernung von der Schule eintreten muß. , 

Schüler, bei denen zu der Theilnahme an einer Verbindung noch 
erſchwerende Umſtände hinzutreten, mögen dieſelben in der hervortre⸗ 
tenden beſonderen Zuchtloſigkeit des Verbindungslebens oder in ihrer 
eigenen Thätigkeit für Bildung, Leitung, Vermehrung der Verbindung, 
oder in hartnäckigem Leugnen oder in ihrer ſonſtigen Haltung liegen, 
ind von der Anſtalt zu verweiſen. Von dem Beſchluß der Verweiſung 
iſt die Ortspolizeibehörde in Kenntniß zu ſetzen. . 2 

Wenn Schüler, welche wegen Theilnahme an einer Verbindung 
mit dem consilium abeundi oder der Verweiſung von der Schule be⸗ 
ſtraft ſind, nicht in dem elterlichen Hauſe ſich befinden, ſo hat der Di⸗ 
rektor den Eltern der etwa noch außerdem bei demſelben Penſionshal⸗ 
ter wohnenden Schüler anzuzeigen, daß ſie binnen beſtimmter Friſt ihre 
Söhne unter andere Aufſicht zu bringen haben, und hat für eine an⸗ 
gemeſſene Zeit nicht zu geſtatten, daß Schüler der Anſtalt in der be⸗ 
treffenden Penſion untergebracht werden. . 

In den Abgangszeugniſſen derjenigen Schüler, welche wegen ihrer 
Theilnahme an einer Verbindung von einer Schule entfernt worden 
find, iſt der Grund ihrer Ausſchließung ausdrücklich zu bezeichnen. 
Schüler, welche aus dieſem Grunde von einer Schule entfernt worden 
ſind, bedürfen für die Wahl der Anſtalt, an welcher ſie aufgenommen 
zu werden wünſchen, die Genehmigung des betreffenden Provinzial⸗ 
Schulkollegiums, beziehungsweiſe haben fie bei demſelben die Zuweiſung 
an eine Schule nachzuſuchen. In den Programmen der Schule dürfen 
die etwa von derſelben verwieſenen Schüler nicht mit ihrem Namen 
aufgeführt werden. ; ir 
Den Provinzial⸗Schulkollegien ſteht es zu, die Strafe der Ver⸗ 
weiſung durch die Ausſchließung von allen höheren Schulen der 
Provinz zu verſchärfen. Die Ausſchließung eines Schülers von den 
Anſtalten mehrerer Provinzen, im äußerſten Falle von allen öffent⸗ 
lichen Schulen der Monarchie, bleibt meiner Entſcheidung vorbe⸗ 

alten. d 
; Von jedem Falle, in welchem Schulitrafen über ee 
einer Verbindung verhängt worden ſind, hat der Direktor der betreffen⸗ 
den Schule, auch wenn nicht zur Aae e von Schülern geſchrit⸗ 
ten iſt, durch abſchriftliche Einreichung der Konferenzprotokolle das 
Provinzial⸗Schulkollegium in Kenntniß zu ſetzen, von welchem ich ſo⸗ 
dann Bericht in der Sache erwarte. 3 8 8 
Die Strafen, welche die Schulen verpflichtet ſind über Theilnehmer 
an Verbindungen zu 8 treffen in gleicher oder größerer 
Schwere die Eltern als die Schüler ſelbſt. Es iſt zu erwarten, daß 
dieſer Geſichtspunkt künftig eben jo, wie es bisher öfters geſchehen iſt, 
in Geſuchen um Milderung der Strafe wird zur Geltung gebracht 
werden, aber es kann denſelben eine Berückſichtigung nicht in Ausſicht 
eſtellt werden. f fiel ene een welche die Schule, wenn 

e eingetreten ſind, mit ihren ſchwerſten S 

ufgabe der häuslichen Zucht der Eltern 
In Die Zucht des Elternhauſes ſelbſt weiter als durch Rath, Mahnung 
und Warnung einzugreifen, liegt außerhalb des Rechtes und der Pflicht 
der Schule; und ſelbſt bei auswärtigen Schülern iſt die Schule nicht 
in der Lage, die unmittelbare und: über ihr häusliches Leben zu 
führen, ſondern ſie hat nur deren Wirkſamkeit durch ihre Anordnungen 
und ihre Kontrole zu ergänzen. Selbſt die gewiſſenhafteſten und auf⸗ 
opferndſten Bemühungen der Lehrerkollegien das Unweſen der Schüler⸗ 


Viktoria⸗Theater. 
Poſen, den 13. Juni. 

Die Aufführung der „Fledermaus“ am Sonnabend, mit 
Fräulein Meinhardt aus Berlin als Roſalinde, bot die 
Gelegenheit, unſern Gaſt abermals in einer neuen Rolle zu ſehen 
und zwär abermals in einer ſolchen, welche kurz vorher auch 
Fräulein Cſepeſanyi uns vorgeführt hatte. Frl. Meinhardt, auch 
diesmal wieder ihr volles muſikaliſches Recht wahrend, möchten 
wir nach allen äußeren und inneren anregenden Momenten und 
Merkmalen dem Spiele des erſten und dritten Aktes den Vorzug 
einräumen; ſowohl die ungezwungene Heiterkeit dem demnächſt 
vorausſichtlich brummenden Gatten gegenüber, als auch der einer 
echten Evastochter ziemende abenteuernde Hang nach dem Reiz 
der Gefahr, bis man dann, wie der Zauberlehrling, vor der 
heraufbeſchworenen Gefahr wie gebannt feſtſitzt, fie wurden beide in 
hübſchen, milden Charakterzügen wiedergegeben. Ebenſo natürlich 
gab ſich die Szene des dritten Aktes, wo die mehr und mehr 
ſchuldentladene Gattin ihrem Gatten Zorn und Vergebung zu⸗ 
gleich entgegenträgt. Dieſen Momenten gegenüber traten die 
Szenen des zweiten Aktes etwas in den Hintergrund. In ſolchen 
Szenen, wie die der Imitation einer ungariſchen Gräfin muß ſich, 
ſo ſcheint uns, die Individualität unſeres Gaſtes etwas zu viel 
Zwang anthun, das quillt Alles nicht aus der ureignen Natur 
heraus, vom gewählten, etwas ſtoffgeizigen Koſtüm angefangen 
bis zur geſpreizten Form der Sprache; ſelbſt das eingelegte 
franzöſiſche Lied der Baroneſſe von Rothſchild „Si vous n’avez 
rien a me dire“ gab ſich etwas zu dramatiſch aufgebauſcht und 
nicht als die glatte und zierliche franzöſiſche Salonlyrik, wie ſie 
beiſpielsweiſe Mlle. Danadio vor Jahren hier richtig interpre⸗ 
tirte. Wie ſchon erwähnt, war aber der 2. Akt von Leiſtungen 
eingerahmt, die auch dieſer Roſalinde einen unleugbaren Neiz 
verliehen und den Vergleich ertragen konnten. 

Wie die neuliche Vorführung des „Karneval in Rom“ 
fo zählt auch dieſe Fledermaus⸗Vorſtellung zu einer entſchieden 
beſſeren Nachfolgerin deſſen, was früher vorausgegangen war. 
Als Adele debütirte Fräulein Hug ot mit einer leichtanſprechen⸗ 
den und wohlklingenden Sopranſtimme, die auch reicheres Fi⸗ 
gurenwerk zu beherrſchen verſtand (Szene des 3. Aktes) und geſtern 
ſeitens des Publikums viel Ermunterung erfuhr. Hr. Groſſer 
als Gerichtsdiener Froſch bewegte ſich geſtern nicht mehr ſo hochgrädig 
alkoholiſch, ohne dadurch im mindeſten an äußerer Wirkung einzu⸗ 


verfolgen muß, ift | Lokomotive und ſieben Wagen find nur zwei Perſonen der 
eg der a f Geſelſchaft ganz leicht beſchbigl. 


— 
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1 zu unterdrücken, werden nur theilweiſen und unſicheren 
Erfolg haben, wenn nicht die Erwachſenen in ihrer Geſammtheit, ins⸗ 
beſondere die Eltern der Schüler, die Perſonen, welchen die Aufficht 
über auswärtige Schüler anvertraut iſt, und die Organe der Gemeinde⸗ 
verwaltung, durchdrungen von der Ueberzeugung, daß es ſich um die 
ſittliche Geſundheit der heranwachſenden Generation handelt, die Schule 
in ihren Bemühungen rückhaltlos unterſtützen. Die Organe der 
Polizeiverwaltung ſind in der Lage, durch ihre Amtsgewalt wenigſtens 
der Ausbreitung der Schülererzeſſe Einhalt zu thun, und werden von 
kompetenter Stelle an die Anwendung der ihnen zuſtehenden Mittel 
erinnert werden. Noch ungleich größer iſt der moraliſche Einfluß, 
welchen vornehmlich in kleinen und mittleren Städten 
Organe der Gemeinde auf die Zucht und gute Sitte der Schüler 
an den höheren Schulen zu üben vermögen. Wenn die ſtädtiſchen 
Behörden ihre Indignation über zuchtloſes Treiben der Jugend mit 
Entſchiedenbeit zum Ausdruck und zur Geltung bringen, und wenn 
dieſelben und andere um das Wohl der Jugend beſorte Bürger ſich 
entſchließen, ohne durch Denunziation Beſtrafung herbeizuführen, durch 
warnende Mittheilung das Lehrerkollegium zu unterſtützen, ſo iſt jeden⸗ 
falls in Schulorten von mäßigem Umfange mit Sicherheit zu erwarten, 
daß das Leben der Schüler außerhalb der Schule nicht dauernd in 
Zuchtloſigkeit verfallen kann. Aber es iſt eine an ſich kaum glaubliche 
und doch vollſtändig konſtatirte Thatſache, daß ſtädtiſche Behörden für 
die Schülerverbindungen gegen die Ordnung der Schule Partei ge⸗ 
nommen und in dem verſchwenderiſchen Treiben auswärtiger Schüler 
eglaubt haben, ihrer Stadt einen Erwerb erhalten zu ſollen. Der 
Beſtand einer höheren Schule ohne Unterſchied, aus welchen Mitteln 
dieſelbe unter alten werden mag, iſt für jede Stadt von entſprechender 
Größe ein in all ihre Lebensverhältniſſe tief eingreifendes, werthvolles 
Gut; die Erhaltung deſſelben iſt dadurch bedingt, daß die ſtädtiſchen 
Behörden die ſittliche Aufgabe der Schule würdigen und, wenn ſie 
ſelbſt ihre Erfüllung nicht unterſtützen, doch jedenfalls nicht durch ihr 
Verhalten erſchweren und hemmen. Sollte deſſenungeachtet die be⸗ 
trübende Erfahrung ſich wiederholen, daß ſtädtiſche Behörden durch ihr 
Verhalten den zur Aufrechterhaltung der Schulzucht, insbeſondere zur 
Unterdrückung der verderblichen Schüterverbindungen ergriffenen Maß⸗ 
regeln Hinderniſſe in den Weg legen, anſtatt deren Durct führung 
pflichtmäßigen und rückhaltloſen Beiſtand zu leihen, fo würde ich in 
dem Bewußtſein der mir obliegenden Verantwortlichkeit für das 
Wohl der heranwachſenden Jugend mich genöthigt ſehen, als äußerſtes 
Mittel ſelbſt die Schließung oder Verlegung der betreffenden Schule in 
Erwägung zu nehmen. a . 

Das königliche Provinzial⸗Schulkollegium wolle die Direktionen der 
höheren Schulen ſeines Amtsbereiches von dieſem Erlaß zur Nach⸗ 
achtung in Kenntniß ſetzen und ſeinerſeits dem Gegenſtande die ſeiner 
Wichtigkeit entſprechende Aufmerkſamkeit zuwenden. 
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Deutſchland. 
Berlin, 13. Juni. 


— Neuerdings iſt über drei Eiſenbahnunfälle 
zu berichten. Ueber den einen in der Nähe von Metz haben 
wir einentelegraphiſchen Bericht gebracht; über die beiden an⸗ 
deren liegen ſeitens der betheiligten Eiſenbahnbehörden offizielle 
Zuſchriften vor. Die eine lautet: 

Am geſtrigen Tage hat in unmittelbarer Nähe der Kreuzung der 
ſächſiſchen Staatsbahnſtrecken Rieſa⸗Dresden und Röderau⸗Rieſa ein 
leichter Zuſammenſtoß zwiſchen einem von Röder au nach Rieſa 
und weiter fahrenden 579 zuge des Zirkusbeſitzers Herzog und 
dem von Rie ſa in der Richtung nach Dresden fahren- 
den gemiſchten Zuge 516 ſtattgefunden, und nd wie verlautet, 
in Veranlaſſung der Nichtbeachtung des Halteſignals vor der Kreu⸗ 
ungsſtelle ſeitens des ſächſiſchen Lokomotivführers des letztgenannten 
0 es. Außer 0 mehr oder minder ſtarken 1 an 


= 


us⸗ 


Ferner: 

Sonnabend Vormittag 11 Uhr 20 Min. ift der in Berlin von 
Spandau auf dem Lehrter Bahnhof einfahrende Lokal- Perſonenzug, 
welcher in 13 Perſonenwagen eine große Zahl entlaſſener Landwehr⸗ 
männer mitbrachte, trotz ſo langſamer Gangart, daß man neben dem 
Zuge hergehen konnte, gegen den am Ende des Perrons ſtehenden 
Prellbock gefahren, wodurch dieſer zertrümmert wurde und der zweite 


ſßiſche Regierung.] 


A 2 d | 
Wagen im Zuge entgleiſte. Durch den verurſachten Rückſtoß haben 
in dem letzten Wagen befindlichen Perſonen, welche ſchon von hi Siber | 
aufgeſtanden waren und ſich zum Ausſteigen rüſteten, kleine Kon or 
erhalten, von welchen acht zur offiziellen Kenntniß gebracht ah forte 
ſind. Alle Verletzten konnten jedoch ihre Reiſe nach der Hein In 
ſetzen. Veranlaſſung zu dem Unfall ſcheint das nicht rechtzeitige T 
ziehen der Tenderbremſe geweſen zu ſein. ı daß der 
Man kann nur dringend die Bitte wiederholen, daß "7 
Verſuch gemacht wird, die Wurzeln des Uebels bloßzulegen. re 
— In den deutſchen Münzſtätten find im M „ 
1880 an Goldmünzen geprägt worden: 1,377,000 M. rägt⸗ 
hiervon auf Privatrechnung 1,375,530 M. Vorher waren gepagz 
1. 268,111,720 M. Doppelkronen, 427,302,100 M. Kronen, 6 Mak; | 
Mark Halbe Kronen; hiervon auf Privatrechnung 403, 480,7 Mar 
hiervon wieder eingezogen 277,820 M. Doppelkronen, 216, 
Kronen, 2575 M. Halbe Kronen. Bleiben 1,724,263, 450 M, bur 
— Der Oberbürgermeiſter von Magde eine 
iſt in Anlaß der Jubelfeſtlichkeiten des 4. Juni von ln 
Majeſtät dem Kaiſer durch Ueberſendung ſeines Bi net 
und durch die nachfolgende Kabinetsordre au sg ezeich 
worden: 
Mein lieber Oberbürgermeiſter Haſſelbach! 8 
Der denkwürdige Tag, den Ich in Magdehurg am 4. d. ude k 
lebte, hat Mein landesväterliches Gemüth mit ungetrübter ar che 
füllt. Ihrer ſorgenden Anregung, Umſicht und Thatkraft, we 
in Ihrem langen Dienſtleben ſtets zu Memer vollen Befriedigung 
währt gefunden, habe Ich die Mannichfaltigkeit der Formen un er Ul 
anſtaltungen, in denen ſich die loyale Geſinnung der Bewohn 
geſchmackvollem Aufwand kundgegeben hat, weſentlich zu danfen, 
folge daher nur dem Zuge Meines Herzens, indem Ich Ihnen a 
dauernden Zeichen Meiner Anerkennung Mein Bildniß überfende, | 
welchem Ich dem Andenken an jene ſchöne Jubelfeier Aus 
geben nicht unterlaſſen konnte. Ich verbleibe 
Ihr wohlgeneigter 
8 ? ilhelm. 
Berlin, den 5. Juni 1880. 
An den Oberbürgermeiſter Haſſelbach. 


— Ein Telegramm des „W. T. B.“ meldete vor agen 
Tagen, daß auf der Wanderverſammlung der bair 1 des 
Landwirthe gegen den Finanzminiſter von Seiten 
Herrn v. Thüngen ein ſo heftiger Angriff gemacht off | 
fei, daß der anweſende Minifter v. Pfeufer fich zu einem ch | 
und zu demonſtrativem Verlaſſen des Lokals veranlaßt get 
habe. Der Vorfall ſcheint in Baiern größeres Aufſehen an | 
zu haben, als bei uns, wo man an agrariſche Ertapah e | 
gewöhnt ift, möglich fein würde. So ſchreiben die Münch 
„Neueſten Nachrichten“: Pe. 

eine ie 


erklärung der l er Grundbeſitzer gegen die übrigen Stände pol 


plich 
tiſche Macht nicht bald in die Hände der Landwirthe fewer 
der adeligen Landwirthe) gelange. In einer Frage, bei 1 80 Mi 


u 

n 
landsliebe entſcheiden follen, giebt er die Ruhe des Staatsmannes sit 
die er ſonſt zu affektiren pflegt, appellirt an die Leidenſchaft ume 
nur das Intereſſe der Einzelnen und nicht das Wohl der Geſa 0 
in den Vordergrund und ſtößt wie ein heißblütiger Junker, 
verlorenen ſchönen Vorrechte, die politiſche Macht ſeiner Ahne 
zu erobern hofft, in die Kriegstrompete. 


Italien. 


Rom, 10. Juni. [Der Vatikan und die pe, 
Man ſchreibt von hier der | 
Ztg.“: „Die „Aurora“ ſetzt ſeit drei Tagen ihre Polemik dl 
die deutſche Auffaſſung der Verhandlungen zwiſchen Berlin, del 
Rom fort. Da ſie aber die Hauptſache, den Standpe chen 
im Vatikan herrſchenden Partei, in ihrem erſten Artikel er) ae 
hatte, iſt das, was ſie jetzt liefert, eine bedeutungsloſe N. in 
ohne alles Intereſſe. Am Sonntag der vorigen Woche 1 


er? 


75 
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büßen. Hr. Hildebrand, als Geſanglehrer Alfred, leiſtete na⸗ 
türlich nicht das, was der Konponiſt verlangt, bot aber andererſeits 
in ſeiner ganzen Erſcheinung und Gebahrung das, was das Pu⸗ 
blikum zu verlangen hat. Im Feſtestrubel des 2. Akts prangte 
die linke Seitenwand wie gewöhnlich in der vollen unentwegten 
Häßlichkeit; der Chor ſcheint an Kopfzahl etwas zugenommen zu 
haben. Das Orcheſter hielt ſich unter der Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Bruche brav und gut eingebürgert. th. 


Das Sommerfeſt der Berliner Künſtler. 


Ganz gewaltig brannte geſtern, Sonnabend, die Sonne 
auf das Pflaſter Berlins, als die Feſtgenoſſen des Künſtlervereins 
mit Gäſten und, ſeit langer Zeit endlich einmal wieder, mit Da⸗ 
men in der Beuthſtraße zuſammenſtrömten und die etwas ſehr 
durchhitzten Kremſer beſtiegen. Daß Kremſer nicht ſofort ſich in 
Bewegung ſetzen, iſt für Berlin eine hiſtoriſche Thatſache; ſchon 
vor fünfzig Jahren behauptete ſtets der Roſſelenker den ungedul⸗ 
digen, nach Pankow ſich ſehnenden Inſaſſen ſeines Marterwagens 
gegenüber, daß nur noch „eine lumpigte Perſon“ fehlte, auf die er 
warten müſſe; geſtern fehlte durchaus keine „lumpigte Perſon“, ſon⸗ 
dern eine geiſtreiche Dame, die von ihrem ſonſt ſtets zu ſpät kommen⸗ 
den Gatten aviſirt war, und als die Erſehnte gekommen, ſetzte 
ſich ſtatt um 1 Uhr der Kremſer⸗Heerwurm nach dem Vollgenuß 
der Beuthenftraßen-Sonne erſt nach halb zwei Uhr in gemeſſene 
Bewegung. Es waren an dreißig Gefährte, welche die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums in allen Straßen erregten und endlich 
wehten von den Gefilden des Windmühlenberges her, der freilich 
in ſeiner Naturſchöne von der Erde verſchwunden, das erſte Lüft⸗ 
chen der Geſellſchaft entgegen. Heitere Geſpräche, das Probiren 
von Wein und Selterwaſſer, die Inſpektion der ſchweren Picknicks⸗ 
körbe verkürzten die Zeit, das reizend gelegene Pankow mit der 
dort noch kryſtallhellen Panke wurde paſſirt, der trübblickende 
Föhrenbeſtand luſtig durchfahren und — zwei Landsknechte mit 
federgeſchmückten Hüten und buntem geſchlitzten Wamms, die 
hohen Partiſanen ſchwingend, hielten Wacht vor dem Gitterthor 
des Parkes von Schönholz, auf daß ſich keiner hineinſchmuggele, 
der nicht durch ein Billet ſeine Zugehörigkeit zum frohen Völk⸗ 
chen bewieſen. Und Alle fanden Eintritt, die Meiſter des Pin⸗ 
ſels, die Künſtler des Meißels, die Männer der Feder und last 
not least die Damen in leichten, hellfarbigen Gewändern — die 
Künſtler haben Geſchmack, das zeigte recht klar ſo manches lieb⸗ 


reizende Frauenantlitz, ſo mancher ſchelmiſch lachende mind, | 
mund, manch' herzig blickendes Auge! Fanfaren blaſen, 60, N 
fen die luſtige Geſellſchaft vom Wieſengrunde her zu der nl 
gen Allee, ein Marſch erklingt in der Ferne, jeine Töne I m 

näher und näher — ein Schützenzug wird ſichtbar, friſch hel 
farbenprächtig, mau ſieht ihm nicht an, daß er zu uns. 
gezaubert iſt aus Nürnberg vor dreihundert Jahren! Ein, 
peterkorps, in blau und rothen Farben das Barett auf Dei 


zo) 
11 
mit Heroldsmänteln angethan, mit enganſchließenden Bein weil 
und Schnallenſchuhen, eröffnet den Zug, Hellebardire mit wit 
Pluderhoſen ſchließen ſich ihnen an, ein Fahnenſchwe “zahl 
die blaue, mit den drei weißen Wappen gezierten h 
geſchickt in die Höhe und nun folgen die ehrſamen, 9 
blickenden Schützen der ehrwürdigen Stadt Nürnberg, Dare 
bruſt im Arme, mit grünen Wämmſen und gelben Mante pi 1 
den Hirſchfänger am Ledergehenk, hinter ihnen der Tr 
treu nach dem Bilde Joſt Ammons, mit Pluderhoſen und 0 
kragenartigen Mantel, auf dem Jacobſen'ſchen Haupte 1 
ungeſchickten Filzhut mit den hinten herabwallenden Hahnen 
Jetzt aber kommt bedächtigen Schrittes, in ſeinem mit 
brämten, ſchwarzen Sammetgewande, rothe Trikots um 
tige Bein, der ehrwürdige vollwichtige Bürgermeiſter der ip 
gefolgt von den Rathsherren in ihren ſchwarzen Tala 
weißen Stäbe in der Hand, dann kommen die In glue N 
Töchter der ehrſamen Meiſter — wie reizend die eng anf 0 
den Häubchen, die ſilberdurchwirkten Mutzen, die ſchönen 
das Gretchenmieder, wie wunderſchön die Geſichter ahl j 
freundlichen Augen, mit welcher die Künſtlerſchaft die 7 17 
Farben, die Formen des Gewandes dem Ausdruck der 3 
gepaßt! enſtähe 
Hübſche Knaben folgten mit bandgeſchmückten Wapp we 
kleine Mädchen in der Tracht ihrer älteren Schwestern 5 
Blumen unter die entzückten Zuſchauer und beſchließen. senf 
den noch oft zu ſchauen der Marſch über die große Wie Kaffee 
des Parkes Gelegenheit bietet. Lange Tafeln laden hun ur 1 
genuß. Wie lange die Taſſen leer geblieben, das weiß der 
Wirth, der größere Geduld hatte als die Geſellſchaft, n bela 
am Abend manch hart Wörtlein auf gut deutſch zu Höre 9 ö 
Die Hitze der Fahrt hatte wohlthätig auf Pen Appell Kuchch 
Berge von Butterbroden verſchwanden, großen und kleine affe 
wurde ein jähes Ende bereitet und an dem deutſchen 2 
ſcherzten und lachten Nord: und Süddeutſche, Engländer, “ 


Pit eine Kongregation ſtattgefunden, in welcher die 
utſchen Angelegenheiten beſprochen wurden, und 
Ri in ſehr ſcharfer Weile. Die hervorragendſten Heißſporne, 
dochowski, Franzelin und Genoſſen, wollten den Papſt 
zunlaſſen, eine Eneyklika und eine Allokution eigens gegen die 
üßiſche Regierung zu richten. Das hat der heilige Vater nun 
9 nicht für gerathen gehalten, und der Gedanke an ſolche 
. dgebung ſcheint jetzt aufgegeben. Im Gegentheil, er hat, 
1 * ſchon gemeldet, den Pronuntius Jacobini angewieſen, wo⸗ 
N NW; ich neue Verhandlungen anzubahnen. Ich höre aber, daß 
a 18 ſelbſt nur mit großem Mißtrauen an ein ſolches Ge⸗ 
N 1 geht. Er ſowohl wie der Kardinal⸗Staatsſekretär Nina 
un von der Zurücknahme des Briefes an Melchers überraſcht 
en, und während Nina den Umſchwung der Stimmung mehr 
üalaniſch schmerzlich empfindet, theilt Jacobini mit Aloiſi Maſella 
i Anficht, daß das Unterhandeln eine äußerſt undankbare Rolle 
u wenn der Auftraggeber feine Zugeſtändniſſe und ſeine An⸗ 
lungen jeden Augenblick zurückzieht.“ 


Frankreich. 


u [Die Amneſtiel wird in Frankreich nicht lange mehr 
uf ſich warten laſſen. Die Kommunarden kehren heim, wäh⸗ 
an die Jeſuiten aus ihren Neſtern verjagt werden. Dieſe Pa⸗ 
. ele iſt ganz für die ultramontanen Blätter wie gemacht zu 
zischen Betrachtungen Hamlets über Sein und Nichtſein. 
Pr einet hatte ſich bisher gewehrt, aber auch hier zeigt ſich 
geder der allmälige Einfluß des Palais Bourbon auf das 
nike. Grévy hat keine Meinung, er hat ſein Ziel erreicht; 
Ns it ſo Gambetta: er braucht die Rothen wie die Violetten zu 
enden, und die Schwarzen müſſen ihm als Folie dienen. 
u die Amneſtie ruhigere Zeiten und beſonders ruhigere Wahlen 
gaffen wird, ſteht zu bezweifeln; indeß die Republik ſcheint feſt 
ug eingewurzelt zu ſein, um einige Stürme ertragen zu 
anen. So wenigſtens verſichern die opportuniſtiſchen Organe. 
le Beſorgniß wegen der Ausführung der Märzdekrete ſcheint 
I genbticttich größer auf der Seite der Liberalen als auf jener 
ur Klerikalen zu ſteigen: die großen Organe der Regierung, 
ran der „Temps“, ermahnen die Kongregationen, noch vor 
horſchluß um die Erlaubniß beim Staate einzukommen; die 
krikale Preſſe dagegen ſingt Triumphgeſänge auf die immer 
EN reiche Kirche und macht Witze über den modernen Staat. 
Ile Kongregationen und ihre Freunde glauben, ſich hinter den 
Mmmungen des Zivilrechts und hinter ihrer Eigenſchaft als 
anzoſen und Grundbeſitzer verſammeln und die Abſichten der 
gierung auf geſetzlichem Wege durchkreuzen zu können. Das 
fahren wird den Gläubigen im voraus klar gemacht: So⸗ 
ld am 30. Juni die Obrigkeit an die Thür klopft mit dem 
| weſehl an die Hausinſaſſen, ſich zu zerſtreuen, erfogt die Ant⸗ 
ort: „Herr Präfekt, ich bin der Herr X, Beſitzer des Hauſes, 
i das Sie jo eben geklopft haben. Mein Eigenthumstitel iſt 
in Notar & niedergelegt. Die übrigen Inſaſſen des Hauſes 
and meine Freunde und Gäſte. Iſt unſere Zuſammenkunft un⸗ 
1 laubt, ſo ſoll das Gericht entſcheiden. Bis dahin aber bleibe 
x in meinem Eigenthum, denn es giebt kein Geſetz, das mich 
treiben könne.“ Und wenn dann der Präfekt mit langer Naſe 
abzieht, bemächtigen ſich die Gerichtshöfe der Sache; der Kaſſa⸗ 
wonshof entſcheidet ſchließlich, und, wie gottlos auch die 
dezublikaniſchen Gerichtshöfe ſein mögen, es iſt zweifellos, 
ß fie ſich gegen die Regierung ausſprechen werden. Mit dieſen 
zündigen Gründen ſucht die klerikale Preſſe die Kongregationen 
N ihrem Widerſtande gegen das Autoriſationsgeſuch zu beſtärken! 


— 3 m 

Man droht noch dazu mit dem Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und der päpſtlichen Kurie, obſchon 
man ſich ſagen ſollte, daß die Republik dieſen Abbruch ſchon zu 
ertragen im Stande iſt. Aber die Klerikalen haben eine ganz 
merkwürdige und unbegrenzte Siegesgewißheit; ſie ſehen im Geiſte 
ſchon, wie die Präfekten zittern ob der Geldſtrafen, welche ihnen 
die Richter zuerkennen werden; habe doch Challemel⸗Lacour im 
vorigen Jahre 300,000 Fres. Schadenerſatz an die 1870 ausge⸗ 
triebenen Ordensbrüder in Lyon zahlen müſſen. 


Belgien. 

[Das belgiſche Nationalfeſt.] Am Dienſtag, 
den 15. Juni, beginnen die großen Feſtlichkeiten, mit denen das 
belgiſche Volk das fünfzigſte Jahr ſeiner Unabhängigkeit von 
Holland, die Gedenktage der Befreiung von nationaler und re⸗ 
ligiöſer Unterdrückung feiert. Die elektriſche Spannung, welche 
die gewaltthätige Herrſchaft der Niederländer über ein leicht be⸗ 
wegliches und intelligentes, ihnen durch diplomatiſche Abmachun⸗ 
gen ausgeliefertes Volk erzeugte, war durch die Juli⸗Revolution 
noch erhöht worden, zumal die holländiſche Armee vor den Tho⸗ 
ren Brüſſels die Hauptſtadt bedrohte. In der revolutionären 
Temperatur der „Stuumen von Portici“ erhitzten ſich am 
Abend des 24. Auguſt 1830 die Leidenſchaften; am folgenden 
Tage riefen die ehernen Zungen der Kathedrale von St. Gudule 
zum Kampfe, Brüſſel bedeckte ſich mit Barrikaden, die königlichen 
Wappen wurden heruntergeriſſen und an ihrer Stelle erhob ſich 
die Fahne von Brabant. Als Prinz Frederik von Oranien mit 
ſeinen Truppen am 23. September die Revolution unterdrücken 
wollte, war ſie ſchon allmächtig geworden und nach einer viertä⸗ 
gigen Straßenſchlacht, wie ſie blutiger die Neuzeit nicht erlebt, 
zwang der Führer der Inſurrektion und nachmalige Miniſter 
Rogier den tapferen Oranier zum Rückzuge. Europa ſanktionirte 
die vollzogenen Thatſachen, allerdings erſt nach einem Wirrſal 
von Verhandlungen, und die Franzoſen brachen den Widerſtand 
Hollands; als der alte Chafje mit gebrochenem Herzen die Zita⸗ 
delle von Antwerpen übergeben mußte, hatte das Regiment zu 
Haag ſeinen letzten Poſten in Belgien verloren, deſſen Herrſchaft 
der „weiſeſte der Monarchen“, der Koburger Leopold, angetreten. 
Fügen wir ſofort bei, daß die diesjährigen Unabhängigkeitsfeſte 
jeder Spitze gegen Holland entbehren, mit welchem das ehemalige 
Unterthanenland längſt auf dem beſten Fuße ſteht. 


Pocales und Provirzielles. 
Poſen, 14. Juni. 

— [Der „Golos“ über die Maſſenauswan⸗ 
derung aus der Provinz Poſen.] Der Petersburger 
„Golos“ beſchäftigt ſich jetzt auffallender Weiſe öfters mit der 
Provinz Poſen, von welcher wir dem ruſſiſchen Organe nur ver⸗ 
ſichern können, daß die Provinz für die abſurden Ideen des 
Panſlavismus kein empfängliches Feld iſt. Es ſcheint indeß, 


daß das Petersburger Blatt mit der hieſigen panſlaviſtiſchen 


Clique, welche allerdings ihre einfältigen Agitationen nur in ver⸗ 
ſchämter und ſehr verſteckter Weiſe treibt, ſeine Verbindungen 
hat. (Dieſe Clique hat hier in der vorigen Woche zu Ehren 
des durchreiſenden panſlaviſtiſchen Advokaten Spaſowicz aus Pe⸗ 
tersburg ein Diner veranſtaltet, von deſſen Abhaltung wir nur 
durch den ultramontanen „Kuryer“ erfahren, da das ihm feind⸗ 
liche hieſige polniſche Panſlaviſtenorgan fi darüber wohlweislich 
ausſchweigt.) Der „Golos“ bringt nun über die Maſſenaus⸗ 
wanderung der Polen eine ruſſiſche Original⸗Korreſpondenz aus 


daß die Mitglieder ſich jeden zweiten Mittwoch verſammeln 
r. Der Verein Bojener Lehrer eie e ) 


Dienftag, 15. Juni 1880. 
Poſen, welche nach Form und Inhalt verräth, daß ſie aus den 
hieſigen Panſlaviſtenkreiſen ſtammt. Der Korreſpondent be 
hauptet (was übrigens durch die Thatſache, daß alle Emigran⸗ 
ten mit mehr als ausreichenden Mitteln verſehen ſind, widerlegt 
wird), daß die Noth unter dem Volke ungeheuer groß ſein müſſe, 
wenn es ſich entſchließt, der Heimath den Rücken zu kehren, um 
jenſeits des Ozeans ein Stückchen eigenen Bodens, nach dem ſich 
jeder Einzelne ſo ſehr ſehnt, zu ſuchen. Bisher hätte man immer 
behauptet, daß dunkle Perſönlichkeiten das Volk zum Auswan⸗ 
dern bereden. Dies ſei aber nicht gut glaublich, denn Agenten 
kommen nicht unters Volk, das ihren Vorſpiegelungen auch nicht 
glauben würde, da die Genüſſe, die ſie dem Bauern angeblich 
verſprechen, dieſem unbekannt und unbegreiflich ſind, und des⸗ 
halb von ihm nicht erſehnt werden. Anders verhalte es ſich mit 
den Fabrikarbeitern und Handwerkern, bei denen ſolche Vorſpie⸗ 
gelungen leicht Gehör finden. Genug der polniſche Auswan⸗ 


derer des Poſener „Golos“⸗Korreſpondenten iſt — dumm, denn 


nicht genug, daß er gar keine feineren Lebensbedürfniſſe hat, ſo 
verſteht er es nicht einmal, zu wirthſchaften, ſobald er von der 
Scholle, auf der er geboren, losgeriſſen und auf eine andere 
Scholle verpflanzt wird. Recht nett iſt die geiſtreiche Bemerkung 
des „Golos“⸗Korreſpondenten, daß „dieſe Lage der Dinge ein 
beredtes Dementi der vielfachen Verſicherungen der deutſchen 
Kulturträger ſei, welche den Glauben zu verbreiten ſuchen, 
daß ſich die Bevölkerung in dem Theile des ehemaligen polni⸗ 
ſchen Reiches, der an Preußen gefallen iſt, am wohlſten befinde.“ 
— Intereſſant wäre es jedenfalls von einem ſo bewährten Ken⸗ 
ner der Verhältniſſe zu erfahren, was denn den polniſchen 
Bauern Galiziens nöthigt, die Heimath zu verlaſſen, um nach 
Amerika auszuwandern, wo die Mehrzahl der angeſiedel⸗ 
ten Polen Galizier ſind. Behaupten doch die polniſchen Kultur⸗ 
träger in Krakau und Lemberg, es gehe den Polen nirgends 
beſſer als unter öſterreichiſcher Herrſchaft im autnomen Galizien! 

r. [Der königliche Landrath v. Dziem⸗ 
bowskil in Meſeritz hat die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
1 unter Verleihung des Rothen Adlerordens 3. Klaſſe, 
erhalten. . 
+ Berfonalien. Seitens des königlichen Ober⸗Staatsanwalts 
iſt zum Amts⸗Anwalt für die hieſige Stadt der bei der hieſigen Polizei⸗ 
Direktion beſchäftigte Referendar a. D. Beyer in Stelle des erkrank⸗ 
ten Referendars a. D. Korpf ernannt. 


I. Der deutſche Beamtenverein zu Berlin, von dem ſich bes 
kanntlich in neuerer Zeit auch hier ein Zweigverein gebildet hat, hält 
Sonnabend den 19. d. M. im dortigen Architektenhauſe ſeine ordent⸗ 
liche Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung derſelben ſtehen 
nebſt den geſchäftlichen a eu Feſtſtellung der Dividende, 
Vorlegung des abgeänderten Haupt⸗ Statuts, 

Stand der ins Leben zu rufenden Kaſſen 2c. Um den Zweigvereinen 
nicht nur Gelegenheit zu geben, ſich durch ihre Vertrauensmänner 
vertreten zu laſſen, ſondern auch ſich von der Organiſation, dem Ge⸗ 
triebe der Centralleitung genaue Kenntniß zu verſchaffen, werden die⸗ 


des Zweigvereins Poſen am 26. p. M. iſt beſchloſſen worden. 


im Viktoriapark fein diesjähriges Sommerfeſt. Es wurde dabei kon 
Ba und getanzt und manches Geſellſchaftsſpiel veranſtaltet. D. 
ückmarſch nach der Stadt erfolgte 11 Uhr Abends. 7 
d. Herr Photograph Kiewning, 
graphen, von welchem die bromberger Gewerbeausſtellung beſchickt 
worden iſt, hat, was wir zur Ergänzung unſeres Berichtes über die 
Induſtrie der Stadt Poſen auf der bromberger Ausſtellung nachtragen, 
auf den Weltausſtellungen zu Wien 1873. Philadelphia 1876 und auf 
der internationalen . 1877 in Amſterdam Prämien er⸗ 
halten. Die unvergänglichen Kohledrucke“ haben, nach Angabe des 


5 en, Schweden, Dänen und unſere ſtändigen Gäſte, die lie⸗ 
bnswürdigen, langbezopften Chineſen. Eine neue Fanfare er⸗ 
e, der Zug ordnete ſich von Neuem, er marſchirte zum 
eßplatz, wo der Bolzen den Vogel von der Stange holen 
Der bisherige Schützenkönig, welcher ſich Schneider Zwirn 
Namfte, begrüßte die Gäſte, konnte aber nicht umhin, ſeinen 
Schützenbrüdern das Prädikat, anſtändige Menſchen, abzuſprechen, 
en aus Neid ob feiner hohen Ehre und Würde, hätten fie in 
2, ‚ganzen verfloffenen Jahre bei ihm weder Wämmſe noch 
| Alalleider flicken laſſen, und wehmüthig verzichtete er ein für 
emal, je wieder den Schützenkönigs⸗Titel zu führen. 
km Würfel⸗ und Schießbuden, Glüͤcksräder und Schaukeln erhei⸗ 
N die Geſellſchaft. Des größten Zuſpruchs erfreute ſich eine 
ade, in ber die „dice Suleima, die Wüftenbraut“ ausgeftelt 
dir und ihre Abenteuer ſowie Lebensſchickſale den ſtaunenden 
teen erzählt wurden. „Sie ward geboren in Afrika, allwo 
ie Sonne ſenkrecht auf ihren Zenith herniederſchien, ohne jedoch 
die adflecken zu hinterlaſſen. Sie war gewöhnt, täglich zweimal 
2 Linie zu paſſiren, verachtete jedoch auch die Landwehr nicht. 
undokesnüſsen ſog fie die erſte Nahrung“ ꝛc.. Jetzt verſammelt die 
de einer bevorſtehenden Bärenjagd Groß und Klein auf der 
hee. Nichtig, da bricht aus dem Dicicht des Waldes ein 
warzer Bär, Jäger mit blinkenden Spießen, Genoſſen der 
bruſtſchützen, verfolgen ihn, der Muthigſte ſtößt, nachdem er 
s Ungethüm erreicht, mit voller Wucht die Hellebarde bis — 
de de an's Fell, mauſetodt liegt der Bär auf grünem Felde; 
dest mit Laubgewinden geſchmückte Bahre nimmt ſeine irdiſchen 
ir auf und unter dem Schmettern der Jagdhörnern wird er von 
nen getragen. Ein Zug berittener Jäger ſchließt ſich an, 
ü en zum Gaſthaus, an langen ſchweren eichenen Tiſchen 
bol n fie die zechenden Landsknechte bei vollem Humpen und aus 
dat Bruſt ertönt mach' Reiter⸗ und Soldatenlied, das ſchon zur 
SR der Armbrüſte erklungen. So die alte Weile 
„Vom Schlemmen und von Demmen“, die da anhebt: 
„Kein beſſer freud auff Erden iſt, dann gutes Leben 
an; mir wird nicht mehr zu dieſer friſt dann ſchlemmen 
umb und an. „Juch ſtallbruder meyn, ſchlemm demm, 
1 pring den reyn, glim glam gloriam die ſauw, die ſauw, 
die hat ein pantzer an“. 
„Nil n dem 12. Juni des Jahres 1579 ging es auf dieſem 
chriknbergiſchen Feſtplatz“ ſehr bewegt und lärmend her. Die 
MEN Bürger, jo da mit ihrem Ehegeſponns umherſpazierten, 


N 


ſowie die ehr⸗ und tugendſamen Jungfrauen und holden Mägde⸗ 
lein konnten gar nicht zur Ruhe kommen. Kaum war der Schreck 
und der Zuſammenlauf, den der plötzlich hervorbrechende Bär 
verurſachte, vorüber, ſo wurde die Menge auſs Neue in Bewe⸗ 
gung gebracht. Drei Diebe, verkommene Strolche, hatten ſich auf 
den Feſtplatz geſchlichen und dort ihr ſündhaftes Handwerk ge⸗ 
trieben. Unter lautem Halloh verfolgten die Stadtknechte ſie. 
Die Miſſethäter wurden ergriffen und vor den Bürgermeiſter, 
ſowie ein hochnothpeinliches Landgericht geſchleppt. Hier erfolgte 
feierlich die Aburtheilung. In ſeiner „grundloſen Güte“ ließ der 
Bürgermeiſter zwei der Burſchen nur in den Bock ſpannen, 
der dritte Gauner, der ſich ſchwerer vergangen, wurde gehenkt. 
Den Vorſchlag, den Burſchen auf einen Scheiterhaufen zu ſetzen, 
lehnte der Bürgermeiſter wieder in ſeiner „grundloſen Güte“ 
und „von wegen der allzugroßen Hitze“ ab. 

Die Pforten des Tanzſaales thun ſich auf, die Jugend eilt 
jubeld hinein, doch wohlbedächtig ſorgt draußen unter den hohen 
Fichten die geſchäftige Hausfrau für das Abendeſſen, während 
die Herren der Welt ſich ernſtlich mit dem Studium von mehr 
oder weniger kräftigen Flüſſigkeiten beſchäftigten. Wie ſchnell 
eilen die flüchtigen Stunden beim frohen Male, beim luſtigen 
Geplauder, beim ſchönen Geſang dahin, wie lieb ſchauen ſchöne 
Mädchenaugen in — andere als Mädchenaugen, wie grazibs 
eilen ſchöne Frauengeſtalten geſchäftig und gaſtfrei hier hin und 
dort hin! 

Plötzliche Stille: die Lieder eines Doppelquartetts erklingen 
von der Höhe, und nun ergreift Rud. Löwenſtein, der Dichter 
unſerer ſchönſten Kinderlieder, das Glas, hohe, ergreifende Poeſie 
entſtrömt ſeinen Lippen, und donnernder Beifall lohnt den 
Schluß ſeiner Dichtung: 

„Sie, die uns der Liebe Geheimniß vertrauen, 
„Durch die wir erſchaffen und bilden und bauen, 
„Durch die wir den Himmel auf Erden ſchauen, 
„Es leben die Mädchen, es leben die Frauen!“ 

Die eingebrochene Dunkelheit wird erſt bemerkt, als die 
Fanfaren wieder erſchallen, welche die Gäſte in den finſteren 
Wald rufen. Clektriſches Licht beleuchtet plötzlich wie klarer 
Mondſchein den zwiſchen Bäumen auf eigenden Pfad, den alt⸗ 
ehrwürdigen Ziehbrunnen, die Burg mit der Zugbrücke, die 
Burgkapelle, die der Künſtler nimmermüde Hand hierher ge⸗ 
her gezaubert, aus der Ferne ertönt ein Marſch, Fackeln leuchten 


herüber, ein Brautzug, umgeben von Knappen und Reiſigen, bes durchlief, 


wegt ſich dem Schloſſe zu. 
der Zug verſchwindet durch die Pforte der Burg, die hohen 


Fenſter des Feſtſaales erglänzen im flackernden Lichte des Kien⸗ 1 
ſpahns, man hört Geſang und Meſſe und Glockenläuten. Da 


bricht aus des Waldes Dunkel eine andere reiſige Schaar, ſie 
erſtürmt die Zugbrücke, ſetzt die Burg 
ſchlägt zum Himmel, der Mondſchein färbt die Blätter mit 
ſeinem bläulichen Silberlicht, die Fackeln leuchten am Boden wie 
rieſige Glühwürmer — die Feder iſt nicht im Stande, dieſe 
verſchiedenen Lichteffekte in ihrer zauberiſchen Zuſammenwirkung 


auch nur annähernd zu beſchreiben! Die Burg iſt zerſtört, die 7 * 


Lichter im Feſtſaale erloſchen. Der Zug der Sieger kommt 
heraus über die Zugbrücke und — die jugendſchöne Braut ſtützt 
ſich auf den Arm des Geliebten, der als Retter in letzter Stunde 
erſchienen. 


ſchwindet der zauberhafte Zug in dem Dunkel des Waldes — 


wer ihn geſchaut, der wird ihn nimmer vergeſſen! 
we 3 5 (Aus Berliner Blättern.) 


Neu entdeckte Höhle. 


In der Nähe von Mehadia, einer Stadt in Ungarn, welche 
wegen ihrer Thermalbäder berühmt iſt, haben unlängſt junge 
Hirten auf dem Berge Domoglet eine Grotte mit wunderbaren 
Stalaktiten entdeckt. Vor Kurzem begaben ſich die Mitglieder 


der naturhiſtoriſchen Geſellſchaft Ungarns in Begleitung von 
Damen in die Grotte, doch kehrten dieſe eilig zurück. Denn da 


der in die Grotte führende Weg ziemlich ſteil war, ſo befanden 
ſich Forſcher und Führer einem offenen Abgrunde gegenüber, 
deſſen Ende ſie trotz der Fackeln nicht erblicken konnten. Die 


Geſellſchaft war im Begriffe wieder hinaufzuſteigen, als ein 


Mitglied derſelben, Dr. Schalka, erklärte, daß er im Intereſſe 


der Wiſſenſchaft entſchloſſen ſei, mit Gefahr feines Lebens in die 


Höhle hinabzuſteigen. Man band ihn an ein Seil und ließ ig 
mit aller möglichen Vorſicht an demfelben hinabgleiten. Er hielt 
eine Fackel in der Hand, mit welcher er, je tiefer hinab er kam, 
die Felſen der Grotte beleuchtete, in der Gefahr, jeden Augen? 


blick hinabzuſtürzen. Es fand ſich bald, daß das Seil zu kurz 


war, und es mußte ein zweites daran geknüpft werden. Endlich 1 
erreichte Dr. Schalka den Grund, welchen er nur zum Theil 
da an einer beſtimmten Stelle eine Felſenwand ihm 


Mittheilung über den 


ſelben durch den Vorſtand aufgefordert, zu der Generalverſammlung 
je einen Delegirten abzuſenden. — In der konſtituirenden Verſammlung 


Bleich und verzweifelt ſchauet die 
Braut aus an der Seite ihres gichté rüchigen greifen Bräutigams, 


in Brand, die Lohe 3 


Weiter und weiter entfernen ſich die Fackeln, langſam ver 


der einzige der hieſigen Photo⸗ 7 


. 


unter den Schweinen. 


Be 


5 ſich in die See hinauserſtrecken; 


Herrn Kiewning, den grünlichen Ton erhalten, um ſie von den ge⸗ 
wöhnlichen Albuminbildern zu unterſcheiden. 5 i 
A Brämiirung. Der hieſigen Liqueurfabrik Hartwig Kantoro⸗ 
wicz iſt auf der Weltausſtellung in Sidney (Ausſtralien) der zweit⸗ 
böchſe Preis für ihre Fabrikate zuerkannt worden. Die poſener Li⸗ 
ueure der Fabrik haben übrigens ſeit einer Reihe von Jahren in 
Auſtralien die größte 5 gefunden. 1 = 
r. Sommerfeſte. Der polniſche Verein zur gegenſeitigen. Unter⸗ 
ſtützung der Arbeiter, welcher ähnliche Ziele wie die Gewerkvereine ver⸗ 
folgt, aber nicht zum Verbande derſelben gehört, feierte Sonntag Nach: 
mittag in Urbanowo ſein Sommerfeſt. er polniſche katholiſche Ge⸗ 
ſellenverein war zu gleichem Zwecke nach Kobylepole hinausgewandert. 
r. Ertrunken. Sonntag Abend 7 Uhr zogen durch das Eichwald⸗ 
thor mehrere ſonntäglich gekleidete Burſchen in die Stadt ein, von 
denen unter Weinen der eine auf dem Arm Kleidungsſtücke, ein an⸗ 
derer ein Paar Stiefeln trug. Auf Befragen gaben ſie an, daß ſie an 
der Badeſtelle vor dem Eichwaldthore gebadet hätten, und dort der 
eine von ihnen, ein Schuhmacher⸗Lehrling, ertrunken und bis jetzt die 
Leiche des Ertrunkenen noch nicht aufgefunden worden ſei. Zu bemer⸗ 
ken iſt hierbei, daß die Frei⸗Badeſtelle vor dem Eichwaldthore wesen 
des ungewöhnlich hohen Waſſerſtandes der Warthe bis jetzt polizeilich 
noch nicht abgeſteckt, und das Baden daſelbſt demnach auch noch nicht 
eſtattet iſt. Eltern und Lehrherren mögen daher, mit Hinweis auf 
en Unglücksfall am Sonntage, die ihrer Obhut Unterliegenden vor 
der vorzeitigen Benutzung der Freibadeſtelle, ſowie überhaupt vor dem 
Baden in der Warthe auf das Dringendſte warnen. 5 5 
r. Unglücksfall. Bei der Uebung des Rettungsvereins am Stei⸗ 
gerthurm auf dem Grundſtücke Wronkerplatz 1 ſtürzte ein Maurer von 
einer Leiter herab und trug dadurch einen doppelten Armbruch davon, 
ſo daß er nach dem Diakoniſſen⸗Krankenhauſe gebracht werden mußte. 
[ Moſchin, 11. Juni. [Lehrer Lehmann .] Nach viertägi⸗ 
gem Krankenlager erlag geſtern dem Typhus im jugendkräftigen Alter 
der Lehrer an der evangeliſchen Schule hierſelbſt, Herr Lehmann. Der 
Verblichene hat während des zweijährigen Wirkens an hieſiger Schule 
die Liebe ſeiner Schulkinder in ſolchem Maße ſich zu erwerben gewußt, 
daß dieſe es als eine Strafe fühlten, wenn ſie nicht zur Schule gehen 
konnten. Wie ſehr er aber auch die Liebe und Achtung ſeiner Berufs⸗ 
enoſſen und der ganzen Stadt beſaß, davon legte heute ſein in der 
hat großartiges Begräbniß beredtes Zeugniß ab. Sein erfolgreiches 
Wirken in der Schule, ſein beſcheidenes Benehmen im Umgange, ſein 
biederer und lauterer Charakter ſichern dem Dahingeſchiedenen ein 
ehrenvolles Andenken über das Grab hinaus. Möge ſeine Aſche ſanft 
ruhen! 8 
0 Frauſtadt, 10. Juni. [Sommerfeſte.] Endlich hat das 
Wetter ſich ſo weit gebeſſert, daß die bisher aufgeſchobenen Maigänge 
und Feſte der verſchiedenen Schulen vor ſich gehen können. Heute 
unternahm die höhere Töcherſchule von Frl. Neumann ihren üblichen 
Spaziergang nach Neugrätz; die ſtädtiſchen Schulen werden in Kurzem 
folgen. Für die königliche Realſchule iſt dies Jahr ein anderer Ziel⸗ 
unkt, dem Vernehmen nach das Glogauer Forſthaus, gewählt worden. 
Diefe Wahl — wenn fie fich beſtätigt — würde längſt ausgeſprochenen 
Bisher begann das ſogenannte Turnfeſt 
der Realſchule mit einer mehrſtündigen Wanderung auf ſtaubiger 
Chauſſee und nahm dann ſeinen Fortgang in dem ſtaubigen Neugrätz, 
dem ganzen Aeußeren nach mehr den Eindruck eines Volksfeſtes, als 
den eines Schulfeſtes machend. Die Umgegend von Frauſtadt iſt zwar 
nicht allzureich an landſchaftlichen Schönheiten, doch giebt es ja immer⸗ 
hin in nicht zu weiten Entfernungen ganz hübjche Waldpartieen, die 
ſich für einen Uebungsmarſch und die darauf folgende Erholung recht 
gut eignen würden. Unſere Schulen haben davon auffallender Weiſe 
is jetzt keinen Gebrauch gemacht, ſondern ſich auf die allernächſte Um⸗ 
ebung, ſpeziell auf das berühmte Neugrätz, beſchränkt. Die einzige 
Ausne me machten vor zwei Jahren die Schüler der landwirthſchaft⸗ 
lichen Schule, welche damals auch nach dem Glogauer Forſt wanderten. 
. Frauſtadt, 11. Juni. [Getreidepreiſe. Rothlauf.) 
Auf dem geſtrigen Wochenmarkte ſind die Getreidepreiſe wiederum nicht 
bedeutend in die Höhe gegangen. Wir notiren hier den 0 
reis pro Sack: Weizen (86 Kg.) 20 M., Roggen (86 Kg.) 16,75 M., 
erſte (76 Kg.) 15 M., Hafer (51 Kg.) 9 M. — Auch für die Kar⸗ 
toffeln erzielt man jetzt hohe Preiſe, trotzdem vor wenigen Wochen 
das Geſchäft ſehr zu ſtocken anfing und die Preiſe ſehr Sal 07g ngen 
waren. an zahlt jetzt bereitwilligſt 4 M. 50 Pf. pro Sack (76 Kg.). 
— Der früher nicht gekannte ſogenannte Rothlauf graſſirt trotz der 


kühlen Witterung den Hie ai hindurch in verheerender Weiſe 
Der 


Wünſchen entgegenkommen. 


— . 


nächſte Kram⸗ und Viehmarkt hierſelbſt ſollte am 14. September d. J. 
abgehalten werden. Wegen der jüdiſchen Feiertage iſt dieſer Jahrma 
ha: F der fönigl. Regierung auf den 31. Auguſt d. J. ver⸗ 
egt worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 14. Juni. Für die am 16. d. Mts. um 2 Uhr 
Nachmittags beginnende Berliner Konferenz in der griechiſchen 
Frage iſt analog der Geſchäftsbehandlung im Kongreſſe die Er⸗ 
ledigung der Geſchäfte in zweifacher Behandlung in Ausſicht 
genommen. Einmal die Konferenzverhandlung ſelbſt, an welcher 
Experten nicht theilnehmen, zweitens die Expertenarbeit auf Grund 
eines vorangegangenen Auftrages der Konferenz. Die bei dem 
Kongreß üblich geweſene dritte Art der diplomatiſchen Ausſchuß⸗ 
berathung fällt bei dem begrenzten Charakter der Konferenz weg. 
Der türkiſche und der griechiſche Vertreter nehmen an der Kon⸗ 
ferenz nicht Theil und haben keine direkte Stellung zu dieſer. 
Es bleibt ihnen überlaſſen, durch die Vertreter einzelner Mächte 
ihre Wünſche vorzubringen. Wiederholt. ] 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 14. Juni, Abends 7 Uhr. 


Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ iſt ermächtigt mit⸗ 
zutheilen, daß ſich Fürſt Bismarck über die kirchenpolitiſche Vorlage 
gegen perſönlich befreundete Abgeordnete folgendermaßen ausge⸗ 
ſprochen hat: Da die Kommiſſionsverhandlungen kein poſitives Er⸗ 
gebniß geliefert, werden die Berathungen des Plenums unter Zu⸗ 
grundelegung der Regierungsvorlage ſtattfinden, zu welcher die Stel⸗ 
lung der Staatsregierung meines Erachtens dieſelbe bleiben muß, wie 
zur Zeit der Einbringung. Die Regierung hält ſich für ver⸗ 
pflichtet, unabhängig von den Verhandlungen mit Rom den katho⸗ 
liſchen Unterthanen des Königs alles zu gewähren, was ohne Schä⸗ 
digung der Geſammtintereſſen des Staates gewährt werden kann. 
Dieſer Gedanke iſt durch die Vorlage zum Ausdruck gebracht wor⸗ 
den. Es kann nicht erwartet werden, daß die Regierung ihre 
Anſicht über das Maß der zuläſſigen Konzeſſionen in den acht 
oder zehn Tagen der Kommiſſionsberathungen geändert haben 
ſollte, da dieſe Anſicht nicht auf augenblicklichen Erwägungen der 
parlamentariſchen Konſtellation, ſondern auf prinzipieller Erwä⸗ 
gung des Bedürfniſſes und der unveräußerlichen Rechte des 
Staates beruht. Die Regierung kann ſich in der Schätzung der 
Bereitwilligkeit der einzelnen Fraktionen, den Wünſchen 
der katholiſchen Bevölkerung auch parlamentariſch entgegen⸗ 
zukommen, getäuſcht haben; aber auch hiervon iſt der ſtrikte 
Beweis durch die Kommiſſionsverhandlungen noch nicht geliefert, 
nur Plenarbeſchlüſſe können ihn herſtellen. Durch das Votum 
der Mehrheit eines der beiden Landtagshäuſer kann die Regie⸗ 
rung verfaſſungsmäßig gehindert werden, der katholiſchen Bevöl⸗ 


kerung diejenigen Konzeſſionen auf kirchlichem Gebiete zu machen, 


welche ſie ſtaatlich für zuläſſig hält. Sie kann durch ein ſolches 
Votum genöthigt werden, auf die Ausführung der Abſichten, 
welche den Entwurf eingegeben und ihm die königliche Genehmi⸗ 
gung verſchafft haben, ganz oder theilweiſe zu verzichten. Sie 
wird natürlich den verfaſſungsmäßig bekundeten Willen des 
Landtages achten. Aber die Regierung würde mit ſich ſelbſt in 
Widerſpruch treten, wenn ſie die in der Vorlage gemachten 


ie Thiere krepiren maſſenhaft. 
+ Schroda, 13. Juni. [Jahrmarkts⸗ Verlegung. 
den Weg verſperrte. Man brachte ihn ohne jeden Zufall an die 
Eingangsſtelle der Grotte zurück und er erzählte, daß, ſoweit 
feine Blicke reichten, die vor ihm von Niemanden betretene Höhle 
von überraſchender Schönheit ſei. Die Breite derſelben, die 
wunderbaren Formen ihrer Stalaktiten, der Wölbungen der 
Stalaktiten und der labyrinthiſchen Gänge ſtänden in nichts den 
merkwürdigen Höhlen in Adelsberg und Krain nach, deren Länge 
eine ganze Meile erreicht, woſelbſt man einen Wald von Säulen 
und Kryſtallnadeln bewundert, der in einem ſchönen See endigt. 
Dr. Schalka meint, daß zwei Tage und dreißig Mann zur 
Begleitung und Bedienung von Stricken und Leitern nöthig 


. ſeien, um die Grotte in ihrem ganzen Umfange zu beſichtigen. 


Man fand in der Grotte den verſteinerten Schädel eines Hirſches 


und einige andere merkwürdigen Gegenſtände. H. 


Der Untergang der Dampfer „American“ 
5 und „Senegal“. 


(Schluß.) 


Unſer Geſundheitszuſtand war bis zum Verlaſſen der Weſtküſte 
ein ſehr zufriedenſtellender, trotz der Aufregungen, Entbehrungen und 
klimatiſchen Einflüſſe. Wir hatten indeſſen kaum Kap Verde paſſirt, 
als eine ganze Anzahl, namentlich alle Damen und Kinder, vom Fieber 


ergriffen wurden, und dies nahm in kurzer Zeit derartig zu, daß von 
uns 65 keine ſechs Mann vorhanden waren, die als geſund hätten be⸗ 
eichnet werden können. Unſer Schiff glich mehr einem ſchwimmenden 
Lazareth, In einem ſolchen Zuſtande befanden wir uns, als uns das 
weite Unglück erreichte. Es war am 12. Mai, ein herrlicher Nachmit⸗ 
4 die See ſo glatt wie ein Spiegel, die Inſel Groß Canaria nach 
Weſten zu nur eine kleine Meile, und von Las Palmas, dem Haupt⸗ 
orte der Inſel, wo wir zu Anker gehen wollten, nur noch etwa zwei 
Stunden entfernt, da, um 33 Uhr, erfolgten plötzlich mehrere heftige 
Stöße, ähnlich denen an Bord des „American“, nur kamen te nicht 
von der Maſchine her, ſondern das Schiff war über einen Felſen ge⸗ 


7 jabeen Ein paar Umdrehungen der Schraube hatten uns flott über 


iff hinweggebracht. Als wir zurückblickten, ſahen wir ganz deut⸗ 
lich ie leichtes Kräuſeln des Waſſers ſelbſt für jeden Laien erkenn⸗ 
bar. einen feinen Stieifen vom Lande ausgehend, unſern Kurs paſſirend, 
5 j das deutliche Warnungszeichen eines 


verdeckten Niffs. Daß der Dampfer bedeutenden Schaden erlitten, war 


5. ſofort ſichtbar; denn der vordere Theil ging zuſehends tiefer und tiefer. 


Der Schrecken Aller an Bord war unbeſchreibl ch, kaum erſt einer Ge⸗ 


5 0 gi glücklich entgangen, ſtanden wir, ſchon wieder vor einer neuen 


rüfung. Aber es war nicht nur Schrecken, der uns erfüllte, ſondern 


5 ee 1 2 kachläſſigkeit, deren Opfer 
auch gleichzeitig Entrüſtung über eine ſolche Nach 
wir wurden. Der Befehl, die Boote fertig zu machen, war ſofork ges 


geben worden; aber wo war die Ordnung, die Ruhe, Kaltblütigkeit 
und Promptheit, die wir am Bord des „American“ ſo ſchön beobachtet 
und bewundert hatten? An Bord des „Senegal“ keine Spur von 
alledem! Es waren 6 Boote an Bord, 2 hinten, die frei hingen und 
nur niedergelaſſen zu werden brauchten, und 4 am Mittelſchiff, die 
aber noch immer auf Deck feſtgemacht waren. Dieſe 4 Boote wären 
niemals über Bord gekommen, wären wir von der Mannſchaft des 
„Senegal“ abhängig geweſen. Gottlob hatten wir unſern Kapitän 

ait an Bord; mit ſeinem Adlerauge hatte er alles ſofort durchſchaut 
und im Nu waren unſere braven Offiziere und Mannſchaften vom 
„American“ — obgleich alle krank vom Fieber — ſcharf bei der Arbeit, 
und es dauerte nicht lange, ſo hingen ſämmtliche Boote frei zur Seite. 
Das Seltſamſte aber von allem war, daß Kapitän Keene nach dem 
Unfall, während das Schiff vor ſeinen Augen unterging, die ſonder⸗ 
bare Idee hatte, den Dampfer noch nach Las Palmas, alſo zwei 
Stunden weit, zu bringen, während ſchon ein Unkundiger ſehen konnte, 
daß er keine Stunde mehr ſich über Waſſer zu halten im Stande war. 
Erſt dann, als die Gefahr immer drohender wurde, wurde der Dampfer 
direkt aufs Land zu gehalten. 

Es folgten nun bange, ſchwere Minuten; der größere Theil von 
uns und der Mannſchaft, ſoweit Platz vorhanden war, befand ſich in 
den Booten, de frei und nur wenige Fuß über Waſſer hingen und jes 
den Augenblick niedergelaſſen, bezw. abgeſchnitten werden konnten. Ein 
jeder verfolgte mit ängſtlicher Spannung das ſtete Sinken des Schiffes 
und die noch nach dem Lande zurück ulegende Strecke. Während dieſer 
Zeit war Angſt und Unordnung im hinteren Boot entſtanden. Ein 
Paſſagier hatte geſchrieen: „Es iſt aus, wir ſinken!“ und ehe der 
kommandirende Offizier es verhindern konnte, war das Boot vorn nie⸗ 
dergelaſſen, jo daß auch er gezwungen wurde, ſein Tau hinten loszulaſſen. 
So wie das Boot das Waſſer berührte, wurde es umgeworfen und 

leich darauf von der Schraube erfaßt und zerſtückelt. Ein Paſſagier, 
John Patterſon, iſt nach dem erſten Sinken nicht wieder emporgekom⸗ 
men. Man nimmt an, daß er mit ſeinem Fuß im Boote feſtgeſeſſen 
hat und nicht loskommen konnte, und er auch wohl von der Schraube 
erfaßt worden iſt. Wenn kein anderes Leben zu beklagen war, ſo hat 
man dies den] großen Anſtrengungen unſeres vierten Offiziers und 
zweier Paſſagiere (beide Herren aus Port Eliſabeth) zu verdanken, die 
alles gethan hatten, den Nichtſchwimmenden Wrackſtücke zuzubringen, 
woran fic ſich halten konnten, und ſie in jeder Weiſe zu unterſtützen 
ſuchten. Nachdem fie etwa 10 Minuten lang jo getrieben batten, wur⸗ 
den ſie, bereits vollſtändig ermattet, von einem ſpaniſchen Fiſcherboote 
aufgefiſcht. Eine Dame hatte bereits fo gelitten, daß man ſie als todt 
den Wellen wieder uüberliefern wollte. Inzwiſchen war der „Senegal“ 
noch gerade, ehe es zu ſpät — fünf Minuten mehr Zeit hätte es nicht 
haben dürfen — glücklich aufs Ufer feſtgelaufen, und Boote los und 
ans Land was das Werk weniger Minuten. Vieles Volk, das uns 
ſchon längſt beobachtet hatte, war am Ufer verſammelt und leiſtete 
hilfreiche Hand, ſo daß kein weiterer Unfall dazwiſchen kam. Der „Se⸗ 
negal“ liegt dort in der kleinen Bucht, und wenn der Seegang nicht zu 
ſtark wird, ſo wird er wohl noch lange als Wahrzeichen dafür dienen, 
was für Schaden Unachtſamkeit und Blindheit eines Mannes anrichten 


Anerbietungen oder einen Theil derſelben freiwillig 


Staates im Intereſſe des religiöſen Friedens vor 3 Wo 


wird daher meines Erachtens an der Vorlage 


Ordnung war, gaben ſie dem Oberſt ihrer Sitte gemäß eine 


N 


zuriidnehtnen 
und damit ihrerfeits die Verantwortung für die Verſagung es 


Konzeſſionen übernehmen wollte, welche fie ohne 0 ge 


währen zu können glaubte. Den kirchlichen Bedürfniſſen hr 
katholiſchen Preußen weniger gewähren, als ihnen ohne N 
gung des Staats gewährt werden kann, würde den landesvät 
lichen Intereſſen des Königs nicht entſprechen. Die Regierung 
feſthalten müſſen, 
bis ſie ſich der amtlichen Ablehnung derſelben durch eines 
Landtagshäuſer gegenüber befindet. 


P 
Vermiſchtes. 


Vom Räuberſtaat auf dem Olymp. Man kennt, daß 
Abenteuer, welches unlängſt dem engliſchen Oberſten S ung 
widerfuhr, der ſich in Macedonien niedergelaſſen hatte. D 
Bürger Großbritanniens, civis romanus, wie Lord Palmerſton e 
at der „Times“ die Geſchichte ſeiner Gefangenſchaft und der glückli 
rt und Weiſe, wie er mit Ohren und Naſe, alſo mit ganzem Genn: 
heimkam, erzählt. Edmont About hat in ſeinem beluſtigenden Ronge | 
„Der König der Berge“ wirklich nichts als die Wahrheit gejagt, Ton 
Oberſt ſaß ruhig in ſeinem Zimmer, als ſeine Fenſter plötzlich ud 
Kugeln durchlöchert wurden und Ritter von der Heerſtraße Holz Er 
Stroh um ſein Haus zuſammenſcharrten und es in Brand ſteckten. 55 
mußte Ni auf Gnade und Ungnade ergeben. Man feste ihn ME 
Pferd. Der Führer der Bande, Namens Niko, beſtieg ein an ire 
Pferd und die Truppe ſchlug den Weg nach dem Olympus⸗ wi 
ein. Der Gefangene wurde übrigens mit allen in den komiſchen Dre 
gebräuchlichen Rückſichten behandelt, nicht als ein Feind, ſondern 
ein guter Fang; es war wie ein Börſencoup. Bevor man aufb, 
hatte der Oberſt ſelbſt befohlen, daß man ihn nicht etwa 
denn er wußte, daß ſein Leben dabei auf dem Spiele ſtand, und net 
der englische Konſul von der Sache erfuhr, hütete er ſich auch vor ſage 
nfeidlichen 1 Nunmehr begann eine förmliche parlamentanaz 
Unterhandlung. Der Oberft, in eine Höhle gebracht, wo er übrig 
die Nahrung ſeiner neuen Freunde, Brot, Ziegenfleiſch, Wein, K 
theilte und als Gentleman behandelt wurde, mußte ſeinem $ 
ſchreiben, daß ſein Löſegeld auf 320,000 Fr. in runder Ziffer firirt 
wozu dann noch gezogene Martini⸗Karabiner, Uhren, 
Zigarrenſpitzen von Bernſtein, Roſenkränze, 
ein Feld⸗Teleskop und etwa 15 Trompeten zu fügen wären. ein 
binnen fünf u feine Antwort eintreffen, jo würde man zuerit ı 
Ohren, in acht Tagen feine Naſe, in zehn Tagen feinen Kopf jcht 
Sie verlangten Roſenkränze, dieſe braven Menſchenjäger, und der en 
erzählt, daß fie fich vor und nach der Mahlzeit regelmäßig bekre 0 an 
es befand ſich ſogar ein Mönch vom Berge Athos unter ihnen. ide 
mußte zum böjen Spiel gute Miene machen. Der Konſul konnte 9005 
lich die Summe aufbringen und ſchickte fie dirch einen Boten. ig 
war eine förmliche Vergnügungspartie; man ſetzte ſich im Walde 
die Runde, die Geldſäcke wurden geöffnet und jedes Stück geprüft, 
es nicht ein verrätheriſches Abzeichen trüge; dann, als Alles ga 


Waſſer, eritatteten ihm 100 Francs zurück, die fie zuvor von ihm ge⸗ 
liehen hatten, und ſetzten ihn wieder in Freiheit. Was dieſe lei I 
würdigen Räuber vor Allem fürchteten, war nicht etwa, von der Zi 
verfolgt, ſondern von Kollegen angegriffen zu werden, denn wie 
ſcheint, fehlt es im Gebirge nicht an Konkurrenz. Daher hatte , 
Niko als kluger und umſichtiger Mann überall das Gerücht verbre et 
er hätte nur 40,000 Fres, verlangt; er wußte nämlich, daß ein ande 
Hauptmann von ſolchen Liebhabern ſich mit dem Plane trug, ihn ie" I 
auszuplündern. hf; 


— 
kann. Die Ladung, meiſtens aus Palmöl beſtehend, wird wohl gän 
lich rn werden fünnen. ; des 

Ich habe an früherer Stelle ziemlich frei über das Benehmen . 
Gouverneurs geſchrieben und dabei einen ſcharfen Tadel ausgeſprocheg 
ich will ihm aber auch gern jede Gerechtigkeit widerfahren laſſen, die 
im Augenblick der größten Gefahr gezeigt hat. Während Alles übt, \ 
den Booten drängte und ſich zu retten ſuchte, war er allein bemil 0 
Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten, legte ſelbſt Hand mit an, w 
es noth that, und ſorgte dafür, daß möglichſt jeder Paſſagier fe 
Sicherheit kam. Er ſelbſt weigerte ſich, das Schiff zu verlaſſen 
lange es über Waſſer und andere Leute noch an Bord wären. es 
an Land war er ununterbrochen im Intereſſe Aller thätig geweßen 
Es iſt dies allgemein mit Beifall beobachtet und aufgenommen won 
und hat viel dazu beigetragen, die Meinung, die ein Jeder nach ſein 
früheren Auftreten von ihm gewonnen hatte, günſtiger zu ſtim 87 
Kapitän Wait iſt aber auch bei dieſer Sache der Held des Tage, 
ſelbſt die übrigen Paſſagiere des „Senegal“ mußten zugeben, daß e 
durch ſeine Kaltblütigkeit und Entſchloſſenheit der Retter für Viele die 
worden iſt. und ſie waren erſtaunt über feine aufopfernde und raste 
Thätigkeit und Fürſorge an Land, von der wir ja ſchon fo viele der 
weiſe in den letzten Wochen empfangen hatten. Ein großer Theil ige 
Schiffbrüchigen wurde Nachts auf Wagen über ſchlechte deine 
Gebirgswege nach der drei Stunden entfernten Stadt Las Pal ber 
gebracht, wo wir Morgens früh eintrafen, ich im ſchwerſten Fiel 
und gänzlich ermattet. Was ich in den nächſten drei Tagen, theild 
Las Palmas, theils an Bord des „Teuton“, wohin man mich am Me 

en des 14. Mai gebracht hatte, gelitten — ich wünſche es Keine 

um Glück für mich war der „Teuton“, ebenfalls der Union S S. g 
gehörend und nach dem Kap beſtimmt, über Teneriffa nach Cami 
gekommen und hatte hier unſere ganze Geſellſchaft vorgefunden. Hohe 
war die Freude auch für uns inſofern, als wir hörten, daß drei Bacht f 
von dem Dampfer „Congo“ aufgefiſcht und nach Madeira gebt 
waren, und daß die Mannſchaft des „American“ aus dieſen drei Boon 
ſich zum Theil an Bord des „Teuton“ befunden hatten. Während pie“ 
glaubten, die erſten Nachrichten nach Madeira zu bringen, ſind wir pi 
„Beblenden“ geweſen. Immerhin fehlen jet noch zwei Boote mit , 
Perſonen, darunter 8 Paſſagiere zweiter Klaſſe (zwei deutſche Familt en, 
Am 14. Mittags ging es von Las Palmas ab, und nach einer lan 
ſchrecklichen Reiſe, wobei ein Boot über Bord gewaſchen wurde, wil 
Schiff ſich ſelbſt 1 unter Waſſer befunden hatte, langten 15, 
am 15. Mai, Abends 6 Uhr, woblbehalten in Madeira an. Am en, 
April hatte ich Madeira im „American“ geſund und kräftig verlaft 0 
am 15, Mai trug man mich krank und ſchwach hier wieder an Foſen 
Gute ärztliche Hilfe und Pflege befreiten mich bald von dem. bung 
Fieber und brachten mich wieder etwas zu Kräften, ſo daß ich 
ſechsten Tage meine Weiterreiſe nach England antreten konnte. a 


[Köln. Ztg. 
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r. Stadtverordnetenſitzung 


ſend ſind 24 Stadtverordnete und 9 Magiſtrats⸗ Mitglieder. 
r in die Tagesordnung eingetreten wird, widmet der Vorſitzende, 
rath Pilet, während die Verſammlung ſich von ihren Sitzen 
ö benen Magiſtrats⸗Mitgliedes, Kom⸗ 
hs Louis Faffe, einige warme Worte der Erin 
dtiſche Verwaltung habe durch den Tod deſſelben einen 
nweſenden ſeien Zeugen deſſen, wie 
n M iſchen Körperſchaften in ſo hohem 
für die kommunalen Angelegenheiten begabt geweſen und ſolchen 
ſo daß demnach die durch das Da⸗ 
den deſſelben entſtandene Lücke ſchwer auszufüllen ſein werde; 
itglieder der ſtädtiſchen Körperſchaften würden unzweifelhaft das 
en dieſes Ehrenmannes dauernd im Her 
eber die Konzeſſionirung der 
erichtet der k. Auktions⸗Kommiſſarius Manheimer. Derſelbe 
arauf hin, daß die Verſammlung ſich im vorigen Jahre 
Magiſtratsantrage mit der Ertheilung der Konzeſſton zur 
der Pferdebahn an den Kaufmann Michaelis Breslauer unter der 
audingung, daß der Stadtgemeinde keinerlei Koſten aus dieſer Anlage 

achjen, und 12.000 M. bis zum Ablauf der Konzeſſionsdauer bei 
tadt deponirt bleiben, einverſtanden erklärt habe; in den Spezial⸗ 
ingungen jet unter Anderem auch die Beſtimmung enthalten, daß 
onzeſſton an einen Dritten unter den gleichen Vorausſetzungen 
ragen werden könne, falls die Polizeibehörde nichts dagegen einzu⸗ 
Dieſer Fall ſei nun inſofern eingetreten, als von dem 
der Konzeſſion an die Bau⸗ 
Berlin beantragt worden ſei. 


„dem Andenken des verſtor 


Aäderen Verluſt erlitten; alle! 
ein Mitglied der beiden ſtädt 


er für dieſelben entwickelt habe 


Pferdebahn in Po⸗ 


malmann Breslauer die Uebertragung 
ernehmer Reimer & Maſch in beantragt 
0 Auskunft des Polizeipräſidiums in Berlin iſt die Firma Reimer 

aſch gut ſituirt und hat bereits mehrere Bauten zur Zufrieden⸗ 
ausgeführt, unter Anderem auch, wie dies die Polizeidirektion in 
am bezeugt, binnen kurzer Zeit die dortige Pferdebahn. Die hie⸗ 
idirektion hat gegen die Uebertragung der Konzeſſion an die 
Aluunternehmer Reimer & Maſch nichts einzuwenden. Gemäß dem 
geagiſtratsantrage erklärt ſich die Verſammlung mit der Konzeſſion an 
hie erwähnten Bauunternehmer unter den mit dem Kaufm. Mich. Bres⸗ 
ler vereinbarten Bedingungen einv 


ernahme der Realſchule 


e Angelegenheit der bme f 
tin. 5 taates war bekanntlich in einer früherer Sitzung 
er Kommiſſion überwieſen worden, in deren Namen Oberlehrer 

. ncamp Bericht erſtattet. Nach der Magiſtratsvorlage 
ebernahme unter der Bedingung erfolgen, daß das R 


U⸗Grundſtück nebſt Gebäude dem Staate als Eigenthum überlaſſen, 
ns der Stadt ein jährlicher Zuſchuß von 9000 M. für die Unter⸗ 
tung der Realſchule gewährt und der Charakter der Anſtalt als 
imultan⸗Realſchule ſtets aufrecht erhalten werde. In der Ko 
aud auch von denjenigen Mitgliedern, welche gegen die Uebernahme 
ur Realſchule ſeitens des Staates im Prinzip nichts einzuwenden 
0 ben. unter den gegenwärtigen Verhältniſſen mancherlei Bedenken 
tlicher und moraliſcher Natur erhoben worden. Da nach der 
Füſtungsurkunde das Grundſtück nebſt dem Gebäude vom verſtorbenen 
dtrath Berger der Stadtgemeinde Poſen mit der Beſtimmung, 
dort eine ſtädtiſche Simultan⸗Realſchule unterhalten werde über 
worden iſt, ſo würde die Uebergabe des Grundſtücks nebſt der 
taat gegen die teſtamentariſchen Beſtimmungen ver⸗ 
„und der Teſtamentsvollſtrecker wür 
die Stadtgemeinde unzwei 
ittwe des Stadtraths 


falls die Uebergabe er⸗ 
felhaft klagbar werden. Die 
erger nicht in die 


Nerausſetzung, daß die 


Altretung ein willigen werde, babe ſich beſtätigt; dieſelbe habe ſich ſogar 
keweigert, eine ſtädtiſche Deputation in dieſer 


5 Angelegenheit zu 
zupfangen, indem fie in der Abtretung eine Verletzung der Pietät gegen 

1 4 Umſtände enachte es die 
zu Lebzeiten der Frau Stadtrath Berger ſich 
cht zu befaſſen. Es ſei überdies in Betracht 
Stadtgemeinde in ſolcher Weiſe die ihr ge⸗ 
ch der Bürgerſinn nicht belebt 


N Stifter erblicke. 
niſſion für geboten, 
tejer Angelegenheit ni 


Angeſichts dieſer 


chten Schenkungen veräußerte, dadur 


würde, indem ſich dann künftig wohl ein Feder büten werde, 
Stadtgemeinde Poſen ähnliche Schenkungen zu 
| ſſion beantrage demnach, die Verſammlung mö 
tatsantrag ablehre 


n und den Magiſtrat erſuchen, 
Hinweis auf die ungünſtige F 
Zuſchuſſes zur Unter⸗ 


usminiſter unter \ ungil 
Petition um Gewährung eines jährlichen 


kaltung der ſtädtiſchen Realſchule zu richten. — Buchhändler Türk 
ſiehlt, die Verſammlung möge nicht direkt den Magiſtratsantrag 


te den gegenwärtigen Augen⸗ 
der ſtädtiſchen Realſchule auf 
e empfiehlt Ablehnung des 
ebt nochmals die rechtlichen Bedenken gegen die 
Staat hervor, weiſt darauf hin, daß die Städte, 
ſſenſchaftliche Anſtalten unterhalten, vielleicht 


hnen, ſondern nur erklären, fie erach 
nicht für opportun zur Ueberleitun 
Staat. — Fuſtizrath Tſchuſch 


ch auch bisher wi 


ich zur Unterhaltung derſelben verpflichtet werden würden, 
ferner geltend, daß, 


wenn allerdings gegenwärtig das Provin⸗ 
eutenden Einfluß auf die Realſchule übe, ſich 
och vielleicht wieder ändern könne, erinnert daran, daß an der 
nach vielen Kämpfen, | 
urchgeſetzt worden jet, warnt 


chulkollegium ſehr bed 


gen Realſchule zuerſt, g 
Lehrers moſaiſcher Konfeſſion d 
or. derartig mit den von den 
ugehen, weil dadurch die 
eweckt werde, u 
des Realſchulgrund 
rechtlich nicht für zu 


Bürgern gemachten Schenkungen 

künftig der Stadt Geſchenke zu 
nd erklärt nochmals, daß er die Abtre⸗ 
ſtückes und Gebäudes an den Staat moraliſch 
i läſſig erachte. — Oberlehrer Dr. Haſſen⸗ 
mp Spricht ſich im Intereſſe der Realſchule gegen den 
ändlers Türk aus, weil durch Annahme dieſes An 
ßbeit gelaſſen und dadurch die Anſtalt 
Rechtsanwalt Orgler empfiehlt den 


dieſer Anſtalt in Ungewi 
igt werden würde. — 1 ER i 
9 des Buchhändlers Türk, da in Wirklichkeit die Ausgaben der 
gemeinde für die Realſchule verhältnißmäßig zu hoch ſeien und 
Magiſtrats⸗Antrages es ſchemen könne, als ſei die 


haupt gegen die Ueberleitung der Realſchule auf 
in, wenn die Verſammlung den 
ck zur Ueberleitung der Realſchule auf den 
ebe, ſie erachte die 
otum in derſelben 


Staat. Vortheilhafter werde es ſein, 


ärtigen Augenbli r 
nicht für opportun erkläre und damit kun 
kelegenheit nicht für reif, ein entſcheidendes 
get unzweifelhaft werde dann eine Petition um Gewährung 
Staatszuſchuſſes für die Anſtalt mehr Ausſicht auf 
Verſammlung beſcheießt hierauf, gemäß dem Antrage des 


ſie erachte den gegenwärtigen 
der ſtädtiſchen Real⸗ 
ntrag der Petition: 
an den Herrn Kultus miniſter 
lage der Stadt eine Petition 
ſſes zur Unterhaltung der 


ndlers Türk, a 
nblick nicht für opportun zur Ueberleitun 
€ auf den Staat; im Uebrigen wird der 
agiſtrat möge erſucht werden, 

Hinweis auf die ungünſtige Finanz 
jährlichen Zuſchu 
zu richten, angenommen. 5 N 
blichen Schiedsgerichts wird 
deren Namen Gerichts ⸗ Sekretär 
Mitgliede des Waiſen⸗ 
Hugger gewäh 


um Mitgliede des gewerbl 
ntrag der Wahlkommiſſion, in 
ig berichtet, Werkführer Rax, zum 
Brauereibeſitzer Joſeph 
eber die Mehrausgaben fü heaterbau be⸗ 
l. Löwinſohn Nach der Magiſtratsvorlage 
r den Theaterbau bis jetzt im Ganzen 34,750 M. verausgabt 
300,000 M. von dem kaiſerlichen Geſchenke und 
en, ſowie aus dem Reichs⸗Invalidenfonds⸗Darlehen, 3750 
für den Abbruch des alten Stadttheaters, 40,000 M., welche 
erſammlung an Stelle des Ertrages aus dem Verkauf des 
hauſes am Neuem Markte bewilligt worden, 6000 M., für den 
nun aber überdies noch Mehrkoſten in 


he ung beſtimmt: 
be vo 8 Magiſtrate anerkannt 


n 83,337 M. erwachſen, welche vom 


— 2 — 

werden; außerdem hat der Bauunternehmer Wilke für Mehr⸗ 
arbeiten noch 86,000 M. liquidirt, welche Forderung 1 der 
Stadtbaurath Grüder beſtreitet, da den angeführten Mehrarbei⸗ 
ten ebenſo Minderarbeiten gegenüberſtehen. Kaufmann Löwin⸗ 
ſohn beantragt, die Angelegenheit zur Prüfung in bautechniſcher Be⸗ 
giebung an die Baukommiſſion, in finanzieller Beziehung an die Finanz⸗ 
ommiſſion zu überweiſen, dem Magiſtrate aber, um ihn in die Lage 
zu verſetzen, die Bau⸗Handwerker zu befriedigen, vorläufig einen Vor⸗ 
ſchuß von 83,337 M. zu bewilligen. — Kaufmann Rakowski be 
zweifelt, ob aus dieſen ſehr bedeutenden Mehrausgaben für das Thea⸗ 
ter, welche von den Steuerzahlern getragen werden müſſen, ein Nutzen 
erwachſe; der früher ſo häufig behauptete moraliſche Nutzen, den das 
Theater gewähren ſollte, ſei nur gering nach Demjenigen, was daſſelbe 
bisher ge eiſtet habe. — Kaufmann Anderſch weiſt auf die Noth⸗ 
wendigkeit hin, die N befriedigen, und beantragt, dem 
Magiſtrat die 83,337 M. als Kredit mit der Maßgabe zu bewilligen, 
daß der kalkulatoriſche Nachweis für die era dieſer Summen 
zur Befriedigung der Bauhandwerker geführt werde. Wünſchenswerth jei 
es, daß möglichſt bald die ganze Baurechnung vorgelegt werde. — Kaufm. 
W. Kantorowicz empfiehlt gleichfalls die Bewilligung des Kredits in der 
angegebenen Höhe, weiſt darauf hin, daß der Magiſtrat vor der Alter⸗ 
native geſtanden habe, entweder das Theater zum 1. Oktober 1879, 
von wo ab daſſelbe an den Theaterdirekter Große verpachtet war, nicht 
fertig zu ſtellen, und dann von dieſem auf Entſchädigung in Anſpruch 
enommen zu werden, oder das Theater, wenn auch mit erheblichen 
ehrkoſten, zu ſenem Termine zu vollenden. Wenn von einem Vor⸗ 
redner behauptet worden ſei, die Leiſtungen des Theaters ſeien bisher 
gering geweſen, jo müſſe dieſer Behauptung widerſtritten wer⸗ 
en; das hieſige Stadttheater ſei im vorigen Winter eine Bildungs⸗ 
ſtätte geworden, auf die Poſen ſtolz ſein könne. — Kaufmann Kir⸗ 
ſten erklärt, zwar gleichfalls dafür zu ſein, daß man die Bauhand⸗ 
werker nicht zu lange warten laſſe; da man aber ſchon ein Jahr lang 
1 mit der Bezahlung binhalte, jo werde es jetzt nicht darauf 
ankommen, ſie bis zur Prüfung der ſämmtlichen Rechnungen noch 4 
bis 5 Wochen warten zu laſſen. — Kaufmann Rakowski verwahrt 
ſich dagegen, von den künſtleriſchen Leiſtungen des Stadttheaters 
Baabe rte zu haben; er habe vorher nur gemeint, das Theater habe 
isher in moraliſcher Beziehung wenig geleitet, da Diejenigen, welche 
durch daſſelbe in Wirklichkeit moraliſch gehoben werden ſollten, das 
Theater wegen der hohen Preiſe nicht beſuchten. — Kaufmann 
Brodnitz beantragt, dem Magiſtrate zur Befriedigung der Bauhand⸗ 
werker vorläufig einen Kredit von 50,000 M. zu bewilligen. — Bank⸗ 
direktor Dr. Buski macht den Magiſtrat für die ſehr bedeutenden 
Mehrausgaben verantwortlich und beantragt Vertagung der lr 
genheit. — Stadtrath Bielefeld erklärt, wenn jo bedeutende Mehr⸗ 
ausgaben vorgekommen, ſo möge dies das einzelne Magiſtratsmitglied, 
welches den Bau geleitet habe, verantworten. — Kaufmann Sal. 
Löwinſohn theilt aus der Denkſchrift des Stadtbauraths Grüder, 
welcher den Bau geleitet hat, mit, daß derſelbe die Verantwortung 
für dieſe Mehrausgaben ganz auf ſich übernehme. — Rechtsanwalt 
v. Jazdzewski weiſt darauf hin, daß das Stadttheater keine Bil⸗ 
dungsſtätte für Alle geweſen ſei und meint, die Angelegenheit ſei zur 
Bewilligung des Kredites noch nicht reif, da man zuvor wiſſen müſſe, 
ob man überhaupt die Bewilligung eines ſo bedeutenden Kredites ver⸗ 
antworten könne. — Bürgermeiſter Herſe erklärt im Namen des 
Magiſtrats, daß derſelbe die Verantwortung für die Mehrausgaben 
trage; die Stadtgemeinde werde ſich nicht der Verpflichtung, für die 
genau belegten Rechnungen Zahlung zu leiſten, entziehen kön⸗ 
nen. Der Magiſtrat habe nicht die Bewilligung des 
Kredites in der angegebenen Höhe beantragt, ſage aber dem Referenten 
dafür Dank, daß er durch den Antrag auf Bewilligung dieſes Kredites 
dem Magiſtrat ein Vertrauens votum dargebracht habe. — Buchhändler 
Türk meint, die Vorgänge bei dem Theaterbau müßten der Ver⸗ 
ſammlung eine Warnung ſein, je wieder eine Kommiſſion mit ſolchen 
Kompetenzen zu beauftragen, wie dies Sale 1. der Theaterbau⸗ 
Kommiſſion geſchehen ſei. — Nachdem der Schluß beantragt und dieſer 
Antrag ee worden iſt, wird der von dem Bankdirektor 
Dr. Buski und dem Rechtsanwalt v. Jaz dzewski geſtellte Ver⸗ 
tagungsantrag abgelehnt; alsdann wird, gemäß den Anträgen des 
Kaufmanns Sal 5 winſohn und des Kaufmanns Ander ſch, 
dem Magiſtrat zur Befriedigung der Bauhandwerker ein Kredit von 
83,337 M. bewilligt, vorbehaltlich des Nachweiſes der Nothwendigkeit 
der erforderlichen Summen durch ſchleunige Vorlegung der kalkula⸗ 
toriſchen Rechnungen; im Uebrigen wird die ganze Angelegenheit (ein⸗ 
ſchließlich der Rechnungen des Bauunternehmers Wilke) zur techniſchen 
Prüfung der Baukommiſſion, zur finanziellen Prüfung der Finanz⸗ 

kommiſſion überwieſen. 

Zu Mitgliedern der Gebäudeſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion werden Kaufmann Anderih, Konditor Pfitzner, 
Maurermeiſter Prausnitz. zu Stellvertretern Maurermeiſter Wegner, 
Kaufwann Koſchmann⸗Labiſchin. Kaufmann Birner gewählt. i 

Zum Mitgliede dor Waiſenpflege⸗Deputation wird 
Rentier Richter, zum Mitgliede der Stadt⸗Armen⸗Deputation 
an Stelle des verſtorbenen Maurermeiſters Heſſelbein Rentier Ferd. 
Schmidt gewählt. 8 5 

Zum Vorſteher des XIII. Armenbezirks wird Hutmacher 
Ziegler zum Stellvertreter Kaufmann Schirm, zum Stellvertreter für 
den XIV. Armenbezirk Kaufmann Mar Kantorowicz gewählt. 

Mit den Niederl e des Schuhmachers 
Jakob Radowicz und des jüdiſchen Re igionslehrers Moſes Ulardt er⸗ 
klärt fich die Verſammlung einverſtanden. 

Gegen die interimiſtiſche Anſtellung der Lehrer 
ohmann, Lange, Lipowicz, Sommer, Schultz. Raabe wird ſeitens der 
erſammlung kein Einſpruch erhoben. : 2 
Für die ſtädtiſchen Nacht wächter werden. da die Polizei⸗ 

Direktion es als nothwendig bezeichnet hat, daß dieſelben im Juni und 
Juli Schon 10 um Uhr (ftatt bisher 11 Uhr) Abends ihren Dienſt beginnen, 
und im Mai und Auguſt den Dienſt noch bis 5 Uhr u bisher 4 Uhr) 
Morgens fortſetzen, für die Monate Juni, Juli, Auguſt an Löhnen 
432 M. mehr bewilligt. a 

Damit erreicht die Sitzung, welche 44 Uhr Nachmittags begonnen 
hat, 7 Uhr Abends ihr Ende. 

TREE ELSE UN ST GERNE NET SEEN N FENDT THREE SEE TEEN FEIERTE 


Slkaats⸗ und Polkswirthſchaft. 


* Breslau, 10. Juni. [Wollmarktbericht der Han⸗ 
delskammer.] Auf die nach Schluß des vorjährigen bresluuer 
Marktes eingetretene matte Stimmung im Wollbandel erfolgte erſt im 
Monat Dezember in Folge der Preissteigerung der überſeeiſchen Wollen 
auf londoner Auktion eine kleine Beſſerung und als von der londoner 
März Auktion eine fernere Preiserhöhung gemeldet wurde, erreichten 
die Preiſe der ſchleſiſchen Wollen nach und nach den Standpunkt des 
letzten Junimarktes Inzwiſchen lauteten die Nachrichten aus den 
Fabrikdiſtrikten, wo Aufträge für Inland und Amerika reichlich vorhanden 
waren, günſtig; andere Spekulationsartitel wieſen großartige Preisſtei⸗ 
gerungen auf, und nur fo iſt es erklärlich, daß auch die Wolleſpekulanten, 
vom Hauſſeſieber ergriffen, mit großer Animation an die Abſchlüſſe 
auf die neue Schur herangingen und einen Aufſchlag gegen das Vor⸗ 
jahr bewilligten, dem nur die Hoffnung auf eine fortſchreitende Beſſe⸗ 
rung der Induſtrie, nicht aber die Beurtheilung des derzeitigen Ge⸗ 
ſchäft ganges zu Grunde lag. Die Nachrichten einer ferneren Preis- 
erhöhung auf der londoner April= Mai - Auktion während der erſten 
Woche führten dieſer Stimmung neue Nahrung zu, bis Anfangs 
Mai ein weſentlicher Rückgang der Preiſe Platz griff, der auf das 
deutſche Wollgeſchäft ſeinen Einfluß nicht verfehlte. — Der Verlauf 
des eben beendeten Marktes war ein für die Verkäufer nicht befriedi⸗ 
gender. Durch das Fehlen einer großen Anzahl Käufer wurde gleich 
bei Beginn die Stimmung eine ſehr reſervirte, und das ſonſt ſo leb⸗ 


hafte Geſchäft in den Vortagen reduzirte ſich 
Tauſend Zentner. Der unter ſolchen Auſpizien ſtattgehabte offiziell 
Markt, welcher in der Hauptſache geſtern 
war, lieferte in Bezug auf die erzielten Preiſe ziemlich unregelmäßig 
Reſultate. Feine in Wäſche und ſonſtiger Beſchaffenheit gelungen 
ſchleſiſche Wollen erzielten einen Preisaufſchlag von 2 bis 4 Thaler 
während mittlere mehr oder weniger mangelhafte 
reiſen und ſelbſt darunter abgegeben werden 
mußten. Poſener gute Wollen brachten vorjährige Preiſe, feinſte einige 
Thaler darüber; Mittelgualitäten je nach Beſchaffenheit vorjährige 
. hauptkäufer maren deutſche, 
ruſſiſche Fabrikanten, ſowie Händler und Kommiſſionäre vom Rhein, 
aus Frankreich und England, während ſchwediſche Käufer felten. — 
b | der Wollen ließen in Folge der ungüne 
ſtigen Witterung theilweiſe zu wünſchen übrig, obwobl das Schur 
wicht geringer als im Vorjahre iſt. — ö 
Een nen en den e Be a eingegan⸗ 
genen Ausweiſen ꝛc. wurden von erſter und zweiter Hand zu Markt⸗ 
N ee 1 ca. 5 on 5 A ; 
inkl. eines kleinen Quantums polniſcher und öſterreichiſcher N 
775,000 Kar., alter Beſtand 250,000 Kgr., 4000 lan 
Im Vorjahre waren zu Markte geſtellt 
dieſes Jahr mehr als im Vorjahre ca. 2500 Ztr. oder 1 
wurden, ſoweit es unter allgemeinen Bezeichnungen feſtzuſtellen iſt, fol⸗ 
gende Preiſe gezahlt: für 50 Kgr., für ſchleſiſche hochfeine und Elektoral⸗ 
wollen 270—315 M. (einzelne vorzügliche 
feine Wollen 234—282 M., für ſchleſiſch 
für ſchleſiſche mittlere Wollen 171—198 M. für ſchleſiſche 
Wollen 150—165 M., für Poſener feine und feinſte 
28 M., für den N eier: Wollen 
. as ize verbleibende Quantum 
dürfte ſich einſchließlich der alten Beſtände auf ca. 22,000 Ztr. n 
Von ſchleſiſchen Wollen blieb eine Anzahl, namentlich feinerer Schäfe⸗ 
reien, der verſpäteten Schur wegen, zurück und kommt erſt im Laufe 
lag. Noch iſt zu bemerken, daß im Monat 
olle verkauft worden ſind. 


[Produkten ⸗ Bericht vo 
Wallerſtein und Mattersdorff.] Auch in der abe 
Woche verfolgte Roggen ſteigende Tendenz und gewann gegen die Vor⸗ 
5 je. Das Angebot darin iſt ein ſehr kleines 
und wird durch die Zurückhaltung fremder Abgeber empfindlich be⸗ 
einträchtigt. In welchem Umfange die Froſiſchäden dem Roggen ge⸗ 
ſchadet, läßt ſich bei der verſchiedenartigen Beurtheilung Seitens der 
Landwirthe und weil jeder ſtatiſtiſche Anhalt fehlt, ſchwer beurtheilen. 
Wir wünſchen und hoffen, daß die Befürchtungen nicht im vollen Um⸗ 
fange ſich bewahrheiten, und die Vertheuerung des nothwendigſten 
Lebensmittels nur in vorübergehenden Kalamitäten ihren G 
Auch Weizen, von dem das Angebot ein ziemlich bedeutendes iſt, gewann 
doch war das Geſchäft darin wie in anderen Artikeln ein 


ch dieſes Mal auf wenig 


r 


end als beendet anzuſehn 


egen das Vorjahr, 
Wollen zu vorjährigen 


Der u ie 


Preiſe und darunter. 


Br 


Wäſche und Behandlung 


nz 


Nach den von den Thor⸗ 


Poſener Wollen⸗ 


uſammen ca. 2,215,000 K 
‚090,000 Kgr., demzufo 


2 — 2 
r 


Stämme höher), für ſchleſiſche 
e mittelfeine Wollen 204—225 M 


I 


168—195 M. Das am hieſigen 


des Monats an hieſigen P 
Mai ca. 2000 Ztr. 


r 


woche 11 Mark im 


Wir notiren: Weizen inländiſch, w 
gab or J 
inländiſ ark, do. böhmiſch, mähriſch 180— 

85 140-150 Nan. Safer ilandiſch, 58h 
mähriſch 160—170 Mark. 
mäniſch 160 Mark. 


Bromberg, 12. Juni. [S 
Saler Wien Stel cer, L 100 S 
Schiſſer Wilhelm Stellmacher, I. 16,615, kief. Schwellen von Schuli 
nach Küſtrin. Karl Weidemann I. 16,210, kief. Bretter, von Schulis 
nach Berlin. Auguſt Wegener, I. 16,494, fief. Bretter, von Schuliß 
nach Berlin. Karl Krauſe, IV. 555, vom Speiſekanal nach Bromberg. 2 
Solutlähcee auf dem Bromberger K Br 


Touren Nr. 80, Rodemann u. Wurl-Bromber 
„ Fr. Milling⸗Bromberg für C. 
Gegenwärtig ſchleuſen die Touren Nr. 94, 95, 96, Fr. 
Bromberg für Jeremias⸗Poſen. 
brahe: Tour Nr. 20 iſt ON: 
(Bromb.⸗Ztg.) 


5 0 eiß 240248 Ma 
gen inländiſch 210—215 Mark. G 


U Hafer inlän 
Mais amerifaniih 142 
Per 1000 Kilo netto. 


rkehr auf dem Bro m⸗ 
Mittags 12 Uhr.] 


ch ben 
für L. Bärwald⸗N. 


. ³ A T ET ETTETSTIEN NETTE, 
Landwirthſchaftliches. 


[Verein für Bienenzucht. 
ucht im Schießhauſe n 
or dem Eintritt in die T 


8 


2 


u. Rawitſch, 9. Juni. 
Sonntage hielt der Verein für Bienen 
Verſammlung in dieſem Jahre ab. 
ordnung legte der Vereinsrendant Rechnung über Einnahme und 
gabe im vergangenen Jahre. Darnach betrugen erſtere 244 M. 70 Pf., 

en ſich auf 233 M. 60 Pf., der Beſtand beträgt dem⸗ 
Pf. Die Reviſtonskommiſſion fand nichts zu erinne 
a 1 1 Se Gärtner Schmid 

ie Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf eine 

Bauer, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Wür RL. 
Bienenzüchter. Diejelbe iſt in Deutſchland 
eingeführt, ſie iſt perennirend, 
mentlich eignet fie ſich zur Anp 


zburg, empfohlene Pflanze für 
8 durch v Siebold il 1 
edeiht auf dem ſchlechten Erdreich, na⸗ 
[ oflanzung auf Bahnböſchungen, hält den 
0 inter aus und blüht vom Juli bis in den ſpäten 
Die großen, roſenxothen Blüthendolden nähren Tauſende von 
und daher kann dieſe Pflanze den Bienenzüchtern aufs Beſte empfohlen 
werden. Auch iſt ſie als Zierpflanſe für Blumentöpfe an Fe 
12 Stück blühbare 9 Ser 1 130 S 
giebt pp. Bauer bei der Zuſendung. 
err Schmidt wurde beauftragt, 100 Stück dieſer fanden für — 
Der erſte Gegenſtand der d 


n 


Den botaniſchen Namen 


ereinsmitglieder zu beſtellen. 
mung betraf die Betheiligung des Vereins an der den 23 . 

. in Glogau tagenden Wanderverſammlung des ſchleſiſchen General⸗ 
Vereins für Bienenzucht und der damit verbundenen Ausſtellung. Der 
hieſige Verein wird ſich daran zahlreich betheiligen. 
Frage zur Erörterung: iſt der Kunſtſchwarm dem natürlichen Schwarme 
vorzuziehen, und wie iſt derſelbe zu pflegen? Die meiſten der An⸗ 
ſprachen ſich zu Gunſten des N 

ildung rechtzeitig. Monat Mai und Juni. v 
werden, auch muß der Bienenzüchter hierbei die Witterung 
ziehen. Dies Jahr iſt der Bildung von Kunſtſch 
Der folgende Gegenſtand der 
Lehrer Leuſchner⸗Sarne über den, 
Referat iſt aus der Praxis herausgewachſen; 
eine mehrjährige Erfahrung zur Seite. 
daher allgemeine Zuſtimmung. Der Vorſitzende 
mitgebracht, die er der Verſammlung zur 
war die Tagesordnun 
zur Beantwortung: 1). t 
und 2) Sind die Ameiſen den Bienen n 
ſie vom Bienenſtocke ab? Beantwortu 
züchter muß darauf achten, ob die 
oder einer Biene herrühren. 
fernt und durch eine andere er 
eine ſchwierigere. 


war ein Referat vom 
nitlichen Waben“. Das 
es ſteht dem Referenten 


hatte künſtliche Wab n 
Anſicht vorlegte. — D 
ch kamen noch zwei Fragen 
nen drohnenbrütigen Stock? 
und wie hält man 
der erſten Frage: Der B 
0 robnenbrut von einer Königin 
Im erſten Falle wird die Königin ent⸗ 
rſetzt. Im zweiten Falle iſt die Heil 
igere Man muß alsdann den Stock herausnehmen, 
Waben fortſchaffen. das Volt in eine neue Wohnung bringen und 
n Stockes zuſetzen. Letztere ſtechen dann die 
X ‚Beantwortung von Frage 2): Die 
rer) D Bienen nachtheilig, denn fie ſchleppen Honig weg und 
beläſtigen die Bienen. Man hält ſie vom Stocke dadurch ab, daß man 
nenſtock mit Petroleum getränkte Papierſchnitzel in die 

Die Ameiſe kann den Petroleumgeruch nicht vertragen. 


beendet. Schließli 
Wie kurirt man 5 


ihnen Bienen eines fremde 
drohnenbrütigen 
Ameiſen ſind den 


Er. 


— 6 Ben DR. 
Strelno, mit 12 Ar 50 Quadratm. Ländereien, Grundſt.⸗Reinertrag ] fein Rio und Campinos ee Pf., gut reell 72—76 Pf., ord. Rio 


1 711 1 4,41 Mark. 
Subhaſtationskalender für die Provinz Amtsgericht Schubin. 1) 20. Juni. Vorm. 9 uhr, Gewürze. Pfeffer, Singapore 68 M. verit. bez., 69 W e 6 
Poſen.) N a ofenkeeier zu ia Kr. 2 85 ein 6870 m nach x 1 verfteuert get ale ſia fore 90 
r ; 5 g 5 ; ectar r Ländereien, Grundſt.⸗Reinertrag 73% 55 = | verft. bez. u. gef., ätter, ſtielfreie 21, „Ca 1 
CCC Han. des fe ge De 22 99 25 0 Vor 1219 dee } Wachen 230 M. e 203, M, San, 145 
5 7 rundſt. des Wirths Johann Tucholski, Nr. ora, mit 19 Hectar 3,50 M., Cardamom 11—12 M., weißer Pfeffer 95 Pf., 96 
Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 52 Ar 50 Quadratmeter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 1057590 f 
Regierungsbezirk Bromberg. Thlr. Gebäudeſt.⸗Ntzw. 90 M. Ä 
Amtsgericht Bromberg. 1) 16. Juni, Vorm. 10 Amtsgericht 1 25. Juni, Vorm. 10 Uhr, 
Uhr, Grundſt. der Reſtaurateur Ludwig und Roſalje Mrowezynski⸗ | Grundft. der Valentin und Theophila Brobka'ſchen Eheleute, Nr. 9 


ſchen Eheleute, Nr. 8/9 Berliner Chauſſeeſtraße und Nr. 1 Feldſtraße,] Friedrichshorſt, mit 12 Hect. 42 Ar 40 Quadratm. Ländereien, Grund⸗ 
mit 24 Ar 20 Quadratmeter Ländereien, ohne Reinertrag, Gebäudes ſteuer⸗Reinertrag 133 M. 83 Pf., Gebdſt.⸗Ntzw. 75 M. 


ſteuer⸗Nutzungsw. 3870 M. — 2) 18. Juni, Vorm. 9 Uhr, 
Grund t. u verehel. Mathilde Bahr Nr. 14 Bromberg⸗Brenkenhof, Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 5 9 | 
mit 5 Ar 90 Quadratm. Ländereien, Grundſt.⸗Reinertrag 0,78 Mark, Für den Inhalt der folgenden Nictheilungen und Inſergie 

Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 940 M. übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


wurde 
3 Ge. 
eduzirt . 
fuhr N 
roß 
1005 N 
Mit den Eiſenbahnen wurden vom 2. bis 8. Jun 185 9 
Leinöl behauptet Engliſches 31,75 M. per Kaſſe ohne Abzug | Tonnen verjandt, der Total⸗Bahnabzug beträgt demnach vom . 0. 


ge en ee dn 
dit. der Fra atharina Wgumbek'ſchen Eheleute, Nr. 2 2 1 
Mlkone, mit Pgertar 22 Ar 20 Quadratmeter Ländereien, Grundit.- Stettiner Waarenbericht. 


Reinertrag 15 M. 8 VER ; Stettin, 12. Juni. Das hieſige Wagren⸗Geſchäft war in ver⸗ 3 s 
Amtsgericht Filehne. 26. Ni Vormittags 9 floffener Woche ſehs big, der Abe blieb im Allo den befriedigend | 666 Tonnen, die Notirungen find für Kaufmanns: 40—41 M., 5 
Uhr, Grundft. des Herrmann Grieſe, Nr. 19 Klein⸗Lubs, mit 10 | und Platz⸗Umſfätze haben nur in Hering und Schmalz, jedoch auch nur | mittel 36—37 M., reell mittel 31,50—33 M. und Chriſtiania 1 
een 19 Ar Ländereien, Grundſt.⸗Reinertrag 345% Thlr., Gebäude: in geringem Umfange, ſtattgefunden. M. tr. gef. 
ſteuer⸗Nutzungsw. 75 M. ; : 
Amtsgericht Gneſen. J) 17. J 


Grund Der Wirth Nach Jenas cen Eheleute, Nr. 136 Sew, gef e 1675 2 10 fe. n 18 f 28. n 150, 7 0 4e . 
1 rundſtück der Wirth onas ſchen Eheleute, Nr. 13e Szezytnik, etroleum. Die höheren amerikaniſchen Notirungen blieb „2.167 To in 1877, 94,617 To, in 1876, 73,396 To, in n 
. mit 1 Hectar 24 Ar 30 Quadratmeter Ländereien, Grundſt.⸗Reinertrag | auch 10 der abgelaufenen Ph auf die u an nen Markte 67,411 To. in 1874 und 88,797 To. in 1873 in faſt gleichem Zeitralit, 
dir Thlr., Gebdſtr⸗Rutzungsw. 36 M. — 2) 30. Juni, Vorm. nicht ganz ohne Einfluß, da das Geſchäft darin aber ſehr beſchränkt iſt Sardellen. Der diesjährige Fang wird von Holland als U 
5 11 Uhr, Grdſt. des Rentier Valentin Antoſzkiewicz zu Gneſen, Nr.] und ſich nur auf den nothwendigſten Bedarf erſtreckt, jo hat die feſtere] ſtändig fehlgeſchlagen bezeichnet. Die Vorräthe aller Jahrgängen 
17e Siemianowo, mit 2 Hectar 20 Ar Ländereien, Grundſteuer⸗Reiner⸗ Tendenz ſich nur ſchwach behauptet. Für loko Waare iſt 8 M. tranf. ſelbſt waren am 1. Jan, d. J. 5300 Anker, 1. Mai d. N. 2100 2 N. 
trag Sun Thlr. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 45 M. bez. und gefordert. und am 1. Juni d. J. 1860 Anker. Hier iſt für 1875er Fang 119 T 
. Amtsgericht Inowrazlaw. 1) 23. Juni, Porm. 8 Der Lagerbeſtand war am 3. Juni d. J. 8007 Brls. per Anker bez, 125 M. gefordert. 5 fort- 
. Uhr, Grundſtück der Wittwe Marianna Jozwiak, Nr. 5 Raclawicze, Verſand vom 3. bis 10. Juni d. J. 99 ⸗ Steinkohlen. In engliſchen Kohlen hält die Flaue noch un 
5 mit 11 Hektar 24 Ar 40 Duadratm. Ländereien, Grundſt.⸗Reinertrag Lagerbeſtand am 10. Juni d. J 7008 Brls. während an und blieben auch in der verfloſſenen Woche die Preiſe u 
. 95760 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 90 M.. — 2) 28. Juni ge en gleichzeitig in 1879: 22.490 Brls., in 1878: 3420 Brls., in verändert. Prima Weſthartley Stück 54—56 M., do. Schotten hs 
8 orm. 8 Uhr, Grundſt. der Andreas und Jede Kaſzuba ſchen 1877: 17.715 Brls. in 1876 8368 Brls., in 1875: 3012 Brls. in | bis 46 M., Nußkohlen, prima Ryhope Peas 42—44 M., Silkamiſcher 
5 5 9 8 1 Ko d mi 11 Kl 6 > ne 1874: 17.851 Brls. und in 1873: 15,087 Brls ee N 57 Er = 2 8 48 el Re ban 46 e 
1 ändereien, Grundſt.⸗Reinertrag 91700 Thlr., Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. ne . f Ar t 9 3775 melz⸗Coaks is gef., ſchleſiſche u. böhmiſche Koh 
5 90 M. — 3) 28. Juni, Vorm. 1 Uhr, Grundſtück der Franz Der Abzug vom 1. bis 10. Juni betrug 2291 Brls. gegen 2375 9 1 ) 


Reinertrag 6,60 


: : i Umſatz. 
And Marianna Smierzchalski'ſchen Eheleute, Nr, 8 Jatubowo, mit 3 . — 38 978 85 e bis 10. Juni d. J. 59,404 Brls. f e e s 70 
5 lt en eee N Grundſteuer⸗Reinertrag Erwartet werden von Amerika 4 Ladungen mit zuſammen 12,259 4 Wir verweilen auf in heutiger Beilage empfohlene 9 bei⸗ 
S Amtsgericht Labiſchin. 21. Juni, Vorm. 11 Uhr, Barrels. 1 Liebig ſche Malto-Leguminoſen⸗El veoladen. Die den 
Grundſtück der Carl und Erneſtine Weigelt'ſchen Eheleute, Nr. 50 Neu- Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in 188 gefügten ärztlichen Aeußerungen beſtätigen den medizinisch g. 
5 Dombie, mit 1 ger 20 Ar 60 Quadratmeter Lände eien, Grundſt.⸗ 5 B Werth und die Reellität dieſes von Starker & Pobuda, 


e f Juni oflieferanten in Stuttgart, hergeſtellten Fabrikates. 

Amtsgericht Lobjens. 23. Juni, Vorm. 10 Uhr, UN am 15 Juni aan an Hof 8 f 8 hergeſt N rn 
Grundſt. der Oekonom Friedrich Böttcher’ichen Eheleute, Nr. 104 Lob⸗ 9 EEE 820,833 516,630 Juni 1880. Die Firma H. Underberg⸗Albrecht am N 
ſens, mit 4 Ar Ländereien, ohne Reinertrag, Gebäudeſt.⸗Nizw. 150 M. 0 um 5 118.099 > 490 hauſe in Rheinberg am Niederrhein, welche ſeit faft dreißig Ja pon 

Amtsgericht Margonin 1) 24. Juni, Nachm. 34 gembu 5 EN Bor 234.555 180.415 ſchon auf den meiſten Welt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellungen für dae 5 
Uhr, an Ort und Stelle zu Lindenwerder, Grundſt. des Eigenthümer Rotterda e 73.585 27.304 ihrem Begründer und Inhaber, Seiner Majeftät des deutſchen er 
Wilhelm Krauſe, Nr. 98 Lindenwerder, mit 8 Hectar 37 Ar 90 Qua⸗ Amſt 50 9 3 81.730 45373 und Königs von Preußen k. k. Hoflieferanten H. Undenes 
dratm. Ländereien, Grundſt.⸗Reinertrag 57,48 M., Gebdſt.⸗Nutzungs⸗] Amſterdam = Sn 5 — | Albrecht erfundenen und allein echt fabrizirten Boonekamp of Mas 


werth 36 M. — 2) 28. Juni, Nachm. 33 Uhr, Grundſtück der Zuſammen 1,372,605 1,032,054 | Bitter, bekannt unter der Devife „oceidit qui non servat“ preis 
Eigenthümer Martin und Wilhelmine Krüger ſchen Eheleute, Nr. 538 | Kaffee. Der import betrug 8495 Ztr., vom Tranſitolager [gekrönt wurde, feiert in dieſem Augenblicke wiederum einen neuen ich 
Radwonke, mit 9. Hectar 8) Ar 30 Quadratm. Ländereien, Grundſt.⸗ gingen 970 Ztr. ab. Die Stimmung iſt an allen auswärtigen Märf- zwar doppelten Triumph. Wie wir aus zuverläſſigſter Quelle ve 1 
Reinertrag 76,62 M., Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 36 M. ten feſter, London notirt für feine Sorten 2—3s höher, in Folge deſſen [men, iſt dieſer weltberühmten Aung auf der 9 

Amtsgericht Strelno. 23. Juni, Vorm. 11 Uhr, find auch hier die Preiſe bei anhaltend guter Bedarſsfrage, feſt. Die Auſtraliſchen Welt⸗Ausſtellung Sydney 1879 | 
Grundſtück der Erben des Domänenraths Jamrowski, Nr. 91a Stadt | Notirungen find für Ceylon⸗Plantagen und Tellyſherry 102.110 Pf., für ihren Boonekamp of Maag-Bitter die Preis⸗Medaille Krug, 
Java braun bis fein braun 143—153 Pf., 1 5 bis fein gelb 105 bis Klaſſe und für ihre Nievelſteiner Hohlglas⸗Fabrikate die P 7 5 0 

grün bi ei 


Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten. | 115 Pf., blaß bis blank 86—98 Pf., 8 fein grün 83—90 Pf.! Medaille weiten Klaſſe zuerkannt worden. 
mit einem Nutzungswerthe von 752. Gerichtsſchreiberei während der] Zur Erlangung des Ausſchluß⸗ Auktion. 5 
+ 


2 2 

Konkursverfahren. Mark veranlagt iſt, ſoll behufs gewöhnlichen Dienſt⸗Stunden ein⸗ Erkenntniſſes behufs ſeiner Eintra⸗ Militari 

Ueber das 8 = Kauf- e e aa Wege der geſehen werden. a Be na in das f 

ili in nothwendigen Subhaſtation 9 i Grundbuch, hat de gutsbeſi ö 8 2412 242160 

manns Philipp N 0 0 5 0 n 9 Wer Eigenthumsrechte oder hypo Boloslans yo Weiyk Ache von 9 uur früh 5 Wi ti N K 1 ovität! 2 

iſt heute am 14. Juni 1880, Vor⸗ - rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen das Aufgebot des Grundſtücks werden wegen Aufgabe der Pacht ; } 1 

mittags 10 Uhr, das Konkursver⸗ Vormittags um 9 Uhr, Dritte jedoch die et 1 das Rojow Nr. 68, als deſſen Eigen⸗(auf dem Gute Cilez bei Mieſztöw, Soeben eingetroffen: 5 

fahren eröffnet. im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6, Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 

wig Manheimer bier iſt zum) Per Auszug aus der Steuerrolle, ſtück geltend machen will, wird hier⸗ den Vorſchriften des Geſetzes vom]g Meile entfernt, Hi 

Konkursverwalter ernannt. ie beglaubigte Abſchrift des Grund. durch aufgefordert, ſeine Anfprüche| 7. März 1845 beantragt. Es werden J Sti ünder Bull N 00 1 

R bis zum a DONE or Grundſtücke ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ daher alle diejenigen, welche Eigen⸗ a 7005 1 5 8 Der nordpolni t 4 1 
Kriegsſchauplag. 
Rmrk. 2,00. ef 


Montag, den 28. Juni er., 
Firma L. Wollenberg zu Poſen, den 3. September d. 3 thekariſch nicht eingetragene Real⸗ Boleslaus von 2 
wo thümer der Gottlieb Koschmleder von Ereuzburg⸗Poſener und Oels⸗ 8 11 5 
Der Auktionskommiſſarius Lud⸗ verſteigert werden. iſt, auf das oben bezeichnete Grund: im Grundbuche eingetragen iſt, nach Gneſener Bahnſtation Jarotſchin Arima 1CUS: 
22. Juli und alle fonftigen daſſelbe betreffen⸗ rungstermine anzumelden. thumsrechte an dieſes Grundſtück 10 „ 
1 Stück Schweizer Bulle, 


bei dem Gerichte anzumelden. : ort: . ; gel end zumachen haben, aufgefordert 
CCC 

die Wahl eines anderen Verwalter noch zu ſtellenden beſonderen Ver. . 85 851 & auf den 5. October 1880 1% Zahr alt, 
eee e e kaufsbedingungen können im Bureau Amn 24. Juli d. =; N „25 Stück Holländer und 


ee 


2 N 1 } des unterzeichneten Königlichen Amts⸗ 1 f Vormittags 9 Uhr Ri 33 “| 
4 an Be Me 5 5 Ge. erichts während der gewöhnlichen Vormittags um 11 Uhr, bei dem unterzeichneten Königlichen Schweizer Kühe, > Ei Bote 8 0 Bot 18 
= ande e Dienſtſtunden eingeſehen werden. im Richterzimmer Nr. 2 öffentlich Amts⸗Gericht anberaumten Termine 8 Süd ſchwere Ajährige 1 1 1 
= ände 12 Zu li 188 0 thun Ne en ee nn verkündet werden. ba e 1 ENG Arbeits⸗Ochſen, 5 EN 
ums⸗Rechte oder e hypothe.⸗ 9 ; i aß die Ausbleibe m 3 377 ft 
2 en 0 e tariſch nicht eingetragene Realrechte, ee e . twaigen Realanſprüchen auf das 14 Stück 2—Zjühr. Ochſen, Dr Lohs Kurmethode 61 
: aD. 11 0 zu 7 1 en Königl. Amts⸗Gericht. — — und nen ein II Stück 1½ jährige Kalben, 5 1 Ei 
1 üfung der angemeldeten jedoch die Eintragung in das Hypo:| ee ru e ewige illſchweige t = 2 BA 1 
onen 100 W ebe f ea Konkursverfahren. ven a 8 x 1 15 16 Stück überjährige und „ 0 deren Erfole „ 
a auf das oben bezeichnete Grundſtück 5 erg, den 12. Mai 1880. jähri : an tis 
1 den 2. Auguf, 1080, A eg 9 0 hier bie ee e ee Königl. Amtsgericht. 12 11 85 5 yıelfähr en 
97 5 mi urch aufgefordert, ihre Anſprüche 90 R 55 
5 vor 8 de Iälchens_ in dem‘ ie Benno Kaplan — — — ira 500 Stück 2˙*, 3. u. ſcher Nane at di 
N welche eine zur), Der Belblub über die Extheilung | een Me des Berl un (Of AGNIE LAFERyp Ajührige Zuchtſchafe, Cannstatt-Stuttgart. 
u Ronkursmafie gehörige Sache in des Zuſchlags wird in dem auf Echebung 10 ene S ſowie verſchiedene landwirth⸗ WRaEt 
5 Befip baben oder yur KonfusmaiehdEN 3. September d. J., gegen das Schluhoeryeichmih, ber heil, Dr@sDem. Aaftlite Geräthfänften — Speiſe⸗Oel 
4 Pi A 2 um Schutze gegen den in werthlosen A * 
, ß e Dee Der 
ade 0 1 5 bac b oder 5 . . 6, der ne ee REN Be meiſtbietend verkauft. J N Leitgeber- 4 
2 eiſten, au te Verpflichtung auf⸗ anberaumten Termine öffentlich ver- |werthbaren ermögensſtücke er * N — 
er exiegt, ee der Se ee ehe 4 aan An 3 8 1880 15 0 alski, 2 f ahrb are # 
und von den Forderungen, für Czarnikau, den 4. Juni 0 1 WEIT kajoratsgutpächter. % 
welche fie aus der S bgeſon⸗⸗ Gz: 1 en 12. Juli . — Le 1 
g derte Werra: wen Auſpluch Königl. Amtsgericht. Vormittags 11 Uhr a , 8 2 ——Locomobilen, 4 
nehmen, dem Konkursverwalter bis[ Das in der Stadt Rogaſen, Nreis bor dem Königl Amt ichte Ab SR I bald kin wahrer Schatz ede 10—12 Pierdefraft, m 
1 h h vor dem Königl. Amtsgerichte | Beſchaffen⸗ 
\ zum 22. Juli 1880 Obornik bele gene, im Giundbuche theilung IV. hierſelbſt beſtimmt. NEN * für di lücklichen Opfer d braucht, jedoch in beſter Be 1 
5 der Stadt Rogaſen Blatt Nr. 152] Poſen, den 14. Juni 1880. x er ür die unglücklichen Opfer der 


Anzeige zu machen. 


A Selbſtbefleckung [Onanie] 
Poſen, den 14. Juni 1880. 


und geheimen Ausſchwei⸗ 


eingetragene, dem Schmiedemeiſter 
Leopold Simon und deſſen Ehefrau 


heit, offerirt billigft 77 
Brunk, L. Kuczynski, 1! 


önigliches Amtsgericht. Johanna geborene Itzig (Ger⸗ Gerichtsſchreiber FEN fungen iſt das berühmte Werk: Berlin. 
Königliches 1 gericht ſohn) 2555 Grundſtück, welches des Königlichen Amtsgerichts. 0. Ir Retars Selbsthewahrm Elſaſſerſtraße 43/4. 
Abtheilung V. Nu Gebäudeſteuer mit, einem 3 tortgasetzten Missbrauch unserer Firma x [. 1 A 
Der Gerichtsſchreiber. Rabens awehe von 255 M. veran⸗ Oeffentliche wolle man — 7 — 5 n ne eee ö De 5 Wer 'där seit 30 
8 Y nsere gesetzlich deponirte Schutzmarke it 5 1 TSAanc 85 R 
Brunk. gt iſt, ſoll im Jwangsverfahren 2 achten. Ä 77. Aufl. Mit , Abbib, Jahren wohlbekannten un 


Preis 3 Mark. Hi 
Leſe es Jeder, der an den R 
ſchrecklichen Folgen dieſes 9 
Laſters leidet, ſeine auftichti⸗ 
gen Belehrungen retten jähr⸗ 
lich Tauſende vom fichern M 
Tode. zu be ichen durch F i 
G. Pönioke’s Schulbuchhand⸗ WIM durch die Königl. priv. a 
lung in Leipzig, jowie durch MM horn Apotheke Berlin ler N 
jede Buchhandlung. zn Poſen Kurstr. 34. 35 statt, von Am 
vorräthig in der Bu hhandlung F Prospecte gratis u. france Au | 
von J. Jolowioz,. #1 beziehen sind. u 


* 


$ I 33 
Verſteigerung. Abewährtenärztlich empfohleuin 
Dienſtag, den 22. Juni 1880, m 
Vormittags 11 Uhr, werde ich vor 
der Podkalski'ſchen Schänke in 
Alt-Obra-Hauland 


zwei junge Kühe 
gegen baare Zahlung öffentlich ver: 
ſeigern. 
Unruhſtadt, den 12. Juni 1880. 
Langner, 
Gerichtsvollzieher. 


Verkanfsstellen in allen grösseren Städten, 
EEE ²˙ A 


= — 6 i 5 
iger 1 den 22. Juli d. J. 
Rolhwendiger Perkauf. Dori In 10 dd“ 
Das in dem Dorfe Brieſen unter] gs um 1 hr, 
Nr. 290A belegene, dem Eigenthü⸗im biefigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
mer Andreas Buzella und deſſen Nr. 2, Hergteigert werden. 
Ehefrau Marianna geb. Kotlinska] Der Auszug aus der Steuerrolle, 
gehörige Grundſtück, welches mitder Hypothekenſchein von dem 
einem Flächeninhalte von 25 Hekt⸗Grundſtücke undalle ſonſtigen daſſelbe 
gren 21 Aren 90 Quadratſtab der | betreffenden Nachrichten, ſowie die von 
Grundſteuer unterliegt und mit den Intereſſenten bereits geſtellten oder 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
116 Mark und zur Gebäudeſteuerlkaufsbedingungen können in unſerer 


Thon⸗ und Schluff⸗ 
ziegel, Dachſteine, Dach 
firſten und alle Sorten 
Formſteine bei 

M. Werner, 


Große Gerberſtraße 17. 


— 7 — Na 


Auf die für das Jahr 1880 fejtzufegende Dividende) Ulrich's Neue Bade-Einrichtung für Familien. "Preis 138 Mark. 
Reichsbankantheile wird vom 15. d. Als. ab eine Vereinfachtes und verbeſſertes Syſtem mit in Kupfer getriebenem Heizofen — geſetzlich geſchützt. — 
erſte halbjährige Abſchlagszahlung von zwei und ein viertel Keine Röhrenleitung. Keine Reparaturen. Kleinſtes Raumerforderniß. e’S 

Prozent oder Brennmaterial pro Bad 6—8 Pf. Erwärmung des Bades u. Zimmers in 25.—30 Minuten. 
1 zent oder > kon 9 5 e eee 150 71 ſte henfals een und ſehr 
1 oſtſpieligen Syſtemen us, daß ſie ebe Sf ili 
1 67 M ark 50 Pfennige Sommermoßmungen dan 15 Denen An edel „Perhonben tg 
! * » 5 . . S = N ; 8 
ji den Dividendenſchein Nr. 13 bei der Reichsbank⸗ Kon 8 Aufſtellung bei a a Ser 1 nn 
4 uptkaſſe zu Berlin, bei den Reichsbankhauptſtellen in leicht und ſchnell e , 
remen, Breslau, Cöln, Danzig, Dortmund, Frank⸗ aper 
furt a. M., Hamburg, Hannover, Königsberg i. Pr., J. & A. Hoelcke, Berlin, Beßelſtraße Ar. >. 
pzig, Magdeburg, Mannheim, München, Poſen, Stet⸗ 66 ET ET Br EEE RE WE Er 
2 Straßburg i. E. und Stuttgart, bei den Reichs⸗ Herm Nldenkoft Henr Loon 0 Com an u. Dezi⸗ 
hankſtellen in Aachen, Augsburg, Bielefeld, Braunſchweig, a ö rl \ : 0 iagen, feuer⸗ 
Dromberg, Caſſel, Chemnitz, Coblenz, Crefeld, Dresden, Amsterdam und Emmerich Rheinpreussen versenden 1 u. die 1 Kaſſen⸗ 
Viffelderf, Elberfelp, Elbing, Enden, Erfurt, Eſſen, ' Leck Cage oder unter Nachnahme von zu altem Zoll f | e 1 7 an 
N Fensburg Frankfurt a. O., Gera, Gleiwitz, Glogau, eingeführter Waare die bekannten Marken : ei Ne 10 empfichlt die 
U * i hf 7 K 9 ke ©. K Gr 1 Ki > L 8. 3 85 5 9 k — RUE 2 \ 2 r 
. 2 , ee ae 5 W hen, ieh. feiner holländischen Rauchtabake in / u. / Pfd.-Packeten.]| = im = Eiſenhandlung von 


Preis per Pfund. 
Knaster leicht gr 130 


Preis per Pfund. 
Maryland en Java leicht f 


T. Krzyzanowski, Schuhmacherſtraße 17. 


5 Minden, Mülhauſen i. E., Münſter, Nordhauſen, Nürn⸗ 
berg, Osnabrück, Siegen, Stolp, Stralſund, Thorn, 


Alfit und bei den Reichsbank-Kommanditen in Cöslin|jHalf Kuaster mittelstark gr 85 |Superfyne Varinas kräftig ff 130 6 t ct li 2 f 
D nterbur f äfti 7 90 |Varinas I. mild. . 135 chte Sanc-Felix-Havanna-ligarren 
und Inſterburg erfolgen. Bahia Kräll leicht . . . ff 175 wunderbar ſchöner 5 g 


per Mille M. 66. franco offerirt . 5 
E. Busse, Inporteut, Dresden, Stan: 2 
Probe: 25 Stück für 2 Mk. fco. WE 


Berlin, den 11. Juni 1880. F Yarinas 0, mild Ne nf 18 

Rei g N naster kräftig ff 205 

Der Reichskanzler. Mul Mufti mild 5 5 
Zoort 

Fyne Shag leicht Cura0ao „ fein aro- 


155 mittelst. f 225 
v. Bismarck. eh 
Varinas en Portorico kräft. f 120 matisch mf 265 Otto's neuer Gasmotor 


f H Zoort mittelstark. . gr 110 Venezuela „ mild aro- 

— — — — — * 4 matisch ff 245 
| N Prora : sum 7 Ausstellung gr. bedeutet grob geschnitten. mf. mittelfein. f. fein. ff. sehr fein. . . # N n Gut a der Gave ra eu 
| All Dr h | 1880. en 3 \ Van: ür die Provinzen ofen, 


er; Dauer der Ausſtellung vom 15. Mai bis 15. Juli 1880. 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachmittags. 


4 Mit dem heutigen Tage habe ich hierſelbſt Frie⸗ 
drichs ſtraße Nr. 1, im Hauſe des Herrn Kratoch- 
will, ein 


Cigarren, Cigarretten⸗, Rauch- und 
1 Ichuupftabak⸗Lager 
‚öffnet. 


\ Indem ich daſſelbe dem geneigten Wohlwollen eines 
geehrten Publikums empfehle, verſichere dabei reellſte und 
ſorgfältigſte Bedienung. 

Poſen, den 12. Juni 1880. 


1 W. Brylinski sen. 
F patent 


3 


8 Pommern, ſt⸗ und Weſt⸗ 

N Preußen, Schleſien, ſowie das 

f Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 

= die Berlin⸗Auhaltiſche Maſchinen⸗ 

bau ⸗Actiengeſellſchaft, Berlin NW. 
Moabit und Deſſau, gebaut. 

Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 

wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 

Courante gratis und franko. 


Bad Elster 


im Königlich Sächſiſchen Voigtlande. 
Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger. 
Aurzeit vom 15. Mai bis 30. September. 


Prels - Courant von holländischen Cigarren zu alten Preisen 
auf Wunsch franco. Proben - Tabak in } Pfunden und Sortiments- 
kistohen von 100 Stück div. Sorten Cigarren stehen gegen Einsen- 
dung des Betrages in Briefmarken zu Diensten. ei 500 St. 

garren oder 9 Pfd. Tabak geschieht die Zusendung franoo. Cor 
respondenzen werden des Portos wegen nach Emmerich erbeten. Die 
durch die Steuererhöhung hervorgerufenen geschäftlichen Schwierig 
keiten,veranlassen uns, in direkten Verkehr mit den Consumenten 
zu treten, hoffend, uns durch alte Vorräthe zu den billigsten 
Engrospreisen um so rascher einzuführen. 


' Urtheile ärztlicher Sommitäten über die 


ee eee e ee are Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salz⸗ 
N EROUE LE uelle). "Trink und Badekuren. Mineralwaßeerbäder mit In ohne 


a nern nn EEE ampfheizung. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche 
rksamste aller Bitterwässer. BE „ und Poſtamt. Proteſtantiſcher und katholiſcher 


2 


| das anerkannt wi 


Sanit.-Rath Dr. v. Kaczorowski 


1 Pi ER a 

„Krankenhaus-Direktor, Posen. Erweiset sich in verhältniss- 5 sei rare bei ervenkrankheiten im Allgem 
mässig geringen Gaben sicher und schmerzlos wirkend, und 
kann ohne besonderes diätetisches Verhalten zu erfordern, 


„ 


10,007 Geſchitzt. 


leib, Leber⸗ und Milzanſchwellungen und ganz ele bei den ver⸗ 


der Zuma H. Neumann, Posen, Berlinerstr. 19, 


| 
\ | 
2 | 
AR 3 5 4 10 Pr N Lag 
für Stadt und Provinz Poſen übertragen. 10 | ammen-Lehramts Posen. „Die Franz Josef-Bitterquelle kann Hö imatiſ 
! ee 9, = Pos 1880. a | ich als ein 8 sicher, wirkendes Abführmittel, das beicbenber, Söhenluft empfiehlt aber 65 0 Ey en 
A Kants & Co., Kind eu a genfabritanten, e an ungen begleitet wird, rag ei 10 10 n durch das Königliche Badekommiſſariat. 
5 | nam 1 Geh. Medie-Rath, Berlin. Der Königliche Bade⸗Kommiſſar. 
! Ehrende Aner kennung ! | Prot. Dr. Hirsch, „Die Franz J oref-Bitter- Break N 


uelle bewährt sich als ein ebenso sicher wie mild wirkendes 
eilmittel in solehen Krankheitsfällen, in welchen die An- 
wendung eines gelind auflösenden und purgirenden Mineral- 
wassers indieirt ist.“ — 9. März 1880. 


"Wurde dem Dr. H. Zerener’schen Antimerulion, Deutsch. R.-Patent, 


Mittel gegen Schwamm ner 


Schmiede und Stallungen, mit ca. Wiener Hof 


2 Morgen Garten, in einer nahr⸗ 


ſofort zu verpachten und das Mo⸗ 


| verursachen und ohne an sicherer Wirkung zu verlieren.“ — 0 0 
biliar preismäßig zu erwerben. 


24. Juni 1878. 


ö nronhanc Wien V. med. Abth. u. L. 

U. 4 Alloen. Krankenhaus, Wiol. J. H. Prof. Dr Drasche, 
„Bei Magen- und Darmkatarrh, hab. i Ap- 
eberleiden 


M. Rawack, 
Eine Waſſermühle mit 4 Gäng., 
206 Morg. Acker, I., 2., 3. Bodenkl. 
u. vorzüglichen Wieſen, vollſtändiger 
Ausſaat, lebendem und todtem In⸗ 
ventar, Gebäude im beſten Zuſtande, 
iſt wegen Todesfall preiswürdig zu 
f { verkaufen. Anfragen bei Herrn 
= Posen, 5 in 1 3 u 5 I Wiechert, Kempen, R.⸗B. P. 
: runnenschriften ete. durch die Versendungsdirektion Budapest. S ; : 7 
schleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen bis ee e e vn 
u. s. w. werden durch ‚diese angenehm schmeckende Essenz dingung ar Boden und ausrei⸗ 
binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. chende Gebäude. Gefl. Offerten 
und 2 M. — Wie: N. N. 1000 in der Gip. Die. 


E.Schering’sreinesMalzextract E - 1 
esel Sea für Wiedergenesene, Wöchnerinnen un Das Saidschitzer 25 6 
Mein Gasthaus 


55 Kgl. Landes-Bauinspector. E. Müller u. Baudirector Marcks, 
„ Stadtbauräthen A. turmhoefel u. G. Dittrich, 
einstimmig zuerkannt, 


Niederlage in Posen bei Roman Baroikowski. 
A Kilo 50, resp. 25 Pf. 


ſelbſt. 


Eine Pachtung 


E. Schering's Pepsin-Essenz .. 


Vorschrift von Dr. Osoar Liebreioh, Professor der Arznei- 
mittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
beschwerden, Trägheit der Verdauung Sodbrennen, Magenver- 


diefer Zeitung. 


Prov. Poſen, beſte Lage, mit 


als wahre und reinste Bittersalzquelle von keinem anderen : 
großem Garten, Kegelbahn Zeitung. 


sogenannten Bitterwasser übertroffen, ist ein mächtiges Arznei- 
Mittel in einer grossen, leider höchst traurig folgenreichen 
Reihe von Krankheiten — bei lan ee Unterleibsleiden, 


Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, 
erten L. 


Eisen. (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00 


E. Schering’s Malzextract mit 


Einwirkung auch den zartesten Organismen die trefflichsten 
Dienste zu leisten. 


I. T. L. Industrie-Direction in Bilin (Böhmen). 


Depöts in Posen: bei Dr. Mankiowioz, (Äpotlicke), 
R. Baroikowski, Droguist, Brandenburger Apotheke, Weiss, 
Rothe Apotheke. 


Bas ee, Dominium Mur. Goslin. 
e en Sſich Maſpich 


eroguen, Ohemioalien, deutsche und ausländische Speolalitäten 
Plichlt. er 

Schering's Grüne Apotheke 
in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. 


Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- 


handı 


ungen. 


zahlung zu verkaufen. Näh. Halb⸗ 
dorfſtr. 8, 1. St. 


a a Fr ET e £ * 
Fr c een el in Die En 


2 
IF 


n haben ug die r und Moorbäder 8 
n Elſter eſonders bewährt bei Blutarmuth, allgemeiner 8 
or ren ae 


Magenkatarrh, hartnäckiger Stuhlverſtopfung, Blukſtockungen im Untere 


N Den Allein Verkauf unſerer patentirten Heſundheite; mit gleichbleibendem Erfolge dauernd angewendet werden.“ ſchi F i i g 

N s 7 5 5 . ſchiedenen Frauenkrankheiten, ſowie bei chroniſchem Gelenkrheumatismus. 
1 Kinderwagen⸗Geſtelle haben wir ausſchließlich 5 1. März 1880. Erfolgreiche Anwendung finden die Kurmittel von Elſter in 
i Sonderheit auch vielfach zu Nachkuren nach dem Gebrauche anderer Bäder, 


J \ Direktor d ; 2 . 125 ae ] 
M = ; 8 wie Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen, Wiesbaden, Ems ꝛc. © J 
edic. Rath Dr. Rehfel N e in reichbewaldeter, ozonreicher Gegend mit reinſter, guberorde 25 


4 d. chem, Fabr. G. Sohallehn, Magdeburg, von dortiger Ausstel-“ 5 Geh.-Rath, haften Stadt, iſt ſofort aus freier in Breslau, Graupenſtr. 7/8, 
1 lungs- Sachverständigen Commission, den Prof. Dr. 0. Spiegelberg, Breslau: „Kann Hand billig zu verkaufen. mit 17 gut möblirten Fremden⸗ 
Herren Regier.-Bauräthen C. Opel, Th. Kranoke u. Ed. Fritze, längere Zeit hindurch genommen werden, one Nachtheil zu Nähere Auskunft ertheilt Zimmern, iſt veränderungshalber 


Nähere Auskunft im Hotel 


von ca. 200 Hektaren iſt ſo⸗ 
fort abzutreten oder auch das 
Gut unter den günſtigſten 
Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition 9 


Ein Haus 


u verkaufen i 5 
Stabt. fen in beſter Gegend der 


A Kinder, „ gegen Husten und Heiserkeit. Preis 900 
per Flasche M. 0,75. W äheres in der Expedition d. 3. 
* f BITTER ASSER i ji Fi 5 ö 
* E. Schering’s Malzextract mit in der Vorſtadt von Kempen, Enn Gut von Z. 300 Morden 


Dr Land wird zu pachten geſucht. 
ef. Off 00 Exp. der Poſ. 


und Tanzſaal, bin ich Willens Sen WMilchreiche, Teile 


Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche Hämorrhoidal-Besohwerden, oohondrie und Hysterie, gioh- 25 
Talk. an genaunter „englischer Krankheit“ (Rachitis) II tischen Ablagerungen, Skropheln, urinund Bystorie, gloh- zu verkaufen. Anzahlung meltende Kühe 
leiden, zu empfehlen. Preis per Flasche M. 1,00 und hat den Vorzug, zufolge seiner keineswegs stürmischen mindeſtens 6000 Mk. ſtehen z. Verkauf 


vollſt. Inventar, 10,000 Thlr. An- ſtehen auf Dom. Rudnik 
b. Opalenica zum Verkauf. 


557 u Ein, Gut, m 500 Maſthammel N 
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5 Berliniſche 
Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Gegründet 1833. 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß die Direction 
der Berliniſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft Herrn Kaufmann 


Leo Werner, Poſen, Kanonenplatz 11, 
zu ihrem Haupt⸗Agenten ernannt hat. 
6 Poſen, den 15. Juni 1880. 
Die General⸗Agentur 


G. Knischewsky, 


1 St. Martin 64. 


im Vereinslokale ſtatt. f 
Tagesordnung: | 
1. Wahl von Curgtoren für 
2. Wahl von 6 Mitglieden m 
die Statuten -Revifiond Kon 


miſſion. 
Der Vorſtaud. N 
1 fl. Steinpetſchaft mit 1 po 


geben. 
Petriſtraße 5, Parterre, 3 Stuben, 
Küche 2c. 


Poſener Berein NI. 16. VI. 74. A. J. II. 
in der 2. Etage eine elegante Woh⸗ zur Anterſtützung von Land⸗ : 
Die Erneuerung der nung von 4 Zimmern, Küche, Zu⸗ N f 9 
Nr. 3 in der 1. Etage eine elen. Mehrere verherrathete und unver: 0 en. hr 
Looſe zur 3. Klaſſe 162. Mittelwohwung wie auch Grünſte e Wirthſchafts⸗Inſpektoren Die auf den 7. d. M. anberzunte 
; 3 i Auskunft ertheilt der Schrift⸗ 
des Anrechts bis zum — beim Wirth Gr. führer Bobtger“ Wienerſtr. 2. 
6 Uhr, planmäßig ge —— Pr g 
0 und Baumaterialien⸗Geſchäft erlernt 
ſchehen. mung in duter Lage wich vont I. Jultſbar und noch weſtere zwei Jahre 
bei der Exo. d. Ztg. abzu⸗ 
: bei mir ſervirte, Stellung. 
Einnehmer. Zu näherer Auskunft bin ich gerne 
H. Bielefeld. 


Lotterie. Er Gerberstr. 2 Derein junger Kaufleult 
behör nebſt Pferdeſtall. wirthſchafts⸗Zeanten. 0 
Lotterie muß bei Verluft|5 mehrere Mittelwohnungen zu ver⸗ Stellung. Generalverſamme 
, ernennen 
Der Künigl. Lotterie⸗ſfn V. e der G d gig ae] Commis 
bereit. 


Grünſtraße 1 iſt eine herrſchaftl. 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung geſtatte ich mi, ET e. z Pferdchen, von der Uhrkette lo nl, 

mich zur Effektuirung gefälliger Aufträge beſtens zu empfehlen. Ein Omnibus F Jacob Rau, angen, iſt geſtern verl. Dem e 10 
Geſchäftsſtand der Gef t € 1879 N St. Pauli⸗Kirchſtraße 4 3 Zimmer Graudenz. Find smefiene Belohnung Se 

eſchäftsſta ellſcaft Ende : achtfigig, noch gut erhalten, fteht|und Küche 3. Stock pro 1 Oktober „4 Marti Ach tene 

h Verſicherungs⸗Beſtand: 18,880 Perſonen mit Mk. 95,990,565 zum Verkauf beim Hotelbeſitzer für 160 Thlr. zu vermieten. Näb.| 50 Bürſtenmacher * mr 
Kapital. Leschinski, Koſt bei J. Blumenthal, Krämerſtr. 16.|° 3 ‚| Ein Kanarienvogel en N. | 
Geſammt⸗Garantie Fonds Mk. 26,285,200. * Kosten. Gr. Gerberſtr. 6 eine Wohnung, [finden als Bohrer für Kopfe Klei⸗ Müblenſtraße 5. Belohnung W 

Das Garantie⸗Kapital beträgt (nach Ausſcheidung der Renten⸗Reſer⸗ Bren R 3 bis 4 Zimmer m. Balkon, Küche, der⸗“ Taſchen⸗Bürſten, als Holz- A. Biene 
ven) 26,52 pCt. des verſicherten Kapitals. r nerei. Korridor und Nebengelaß, 1. Et. v. arbeiter, Pecher, Borſtenzurichter[ m— 5 1 14 
n ee * 5 Bei Gelegenheit der 1 Juli ab zu verm. ‚ ' [dauernde Beichäftigung. Victoria- (Interins-) Pheale 1 

iden t en pro Et. 1 : E ee nn „ 

p v orausſichtlich: des Preuziſchen Brennerer-Berwal-| Schüßenſtraße 21. I. eine große, Wilheln Volles 0 Sohn, 80: 


Dienſtag, den 15. Juni 1 Pr 
Aus beſonderer Geihi 
ligfeit und auf allgem 
nen Wunſch noch einmal 


8 Auftret des 1 
Frl. Helene Meinhardt | 


pro 1881: 29pCt,, pro 1882: 30pCt., pro 1883: 30pCt., : 
pro 1884 : 31 pCt.). . Vormittags 11 Uhr in der Fabrik 
Die Geſellſchaft ſchließt jede Art von „ gegen des Herrn J. Moegelin in Poſen 
feſte und billige Prämien. Nachſchüſſe haben auch die mit Anſpruch ein neuer 
auf Dividende Verſicherten niemals zu leiſten. 
Wegen ihrer bedeutenden Sicherheitsfonds empfiehlt ſich die 
Geſellſchaft beſonders auch zum Abſchluß von Leibrenten⸗Ver⸗ 
2 8 8 (Rentenbeſtand ult. 1879: 223 Verſicherungen mit 


k. 100,186 jährl. Rente). 
Leo Werner, 


Haupt⸗Agent der Berliner Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


ter⸗Vereins am 27. Juni a. e. wird 


elegante Wohnung von 9 Zimmern 1 f 
nebſt Zubehör vom 1. Oktober d. J., Wruubn 9 . 


im Keller ein geräumiges Lokal, ge .1ĩéĩéö&̃ 
inet zu einen eicher (EINEN Adminiärator, 


8 t zu einer Klempnerwerkſtätte 
Centrifugal⸗ en f f 

9 vom 1. Juli zu vermiethen. reſp. Oberinſpektor aus Schleften, 

der mit den beiten Zeugniſſen ver⸗ 


Zerkleinerungs⸗ und Miſch⸗ Ein möbl. Barterre = Zimmer zu 5 
ſehen und fautionsfäbig üt, empfiehlt Die Fledermaus. 


5 1 N vermiethen Petriſtraße 6. 
in Thätigkeit gejegt. Die Mitglie Wohnungen, Werfjtellen, Pferde⸗ a n 
der des Vereins werden zur Beſich⸗ ſtälle 1 Remiſen, an f Hlosch⸗ Br aun, Pre ette 8 a ni. 
5 Ra Apparats hierdurch eins|fenbefiger, find ſof. 3 ermiethen bei Bureauchef. Roſ 8 15 aul Hele ne Me 

5 E. Dein, Graben 29. Bromberg, Wilhelmsſtr. 12. hardt als letzte Gaſtroltzgh. 


. f Ein od. 2 möbl. Part.⸗Z. zu verm, 2 5 i Juni 1880 
. Kudolphi. Näh. b. Hrn. v. Unruh, Halbdorfſtr. 6. Ein junges Mädchen, Wehen ee „ 
N 5 6 Er 555 27 Er mit der Operette ‚Betiniß, ei 
8 8 5 ubehör, Parterre, zum Geſchä N 0 . he, ginne Gaſtſpiel des Se I 
Siebmaſchinen verſchiedenerſoder Wohn., pr. 1. Juli zu verm. Wäſche u. Plätten verſteht, Maſchine 5 Stubel Jah Friedrich“ in 
Längen, hölzerne Antriebs- Eme Wohnung von 4-5, Jim. näht, auch d. Bildung bejist, jüng. helmſtädtiſchen Theater in Berli 
x ’ x wird ab 1. Septbr. er. zu mierhen Kindern Unterricht zu erth, event. geſchloſſen. 0 
ſcheiben verſchiedener Durch⸗ geſucht. Adr. sub R. W. bei der du beaufſicht. ſucht Stellung z. 1. Donnerſtag, den 17. Juni 1880 
meſſer, eiſerne Stirn- und Exped. d. Itg. abzugeben. geben Gef Off edel. K. 8. 30015 haſech des al, Jenn ehen 
coniſche Räder, ein eiſernes 2 Tichlergeſellen ſucht auf Koft ER RE GE wem Sede n ee 
ſtehendes Vorgelege und ver— 
ſchiedene zum Mühlenbetriebe 
brauchbare Eiſentheile ſind in 
der Dampfmühle Mühlenftr. 


Reppig. zu. b. Itg. Theater in Berlin. 
42 ſofort zu verkaufen. 


St. Martin 78 iſt ein gut dreſſir⸗ 
ter J Jahr alter Hühnerhund billig 
zu verkaufen. 


Cotswold⸗ und 
Southdown⸗Voll⸗ 


Berger’s medio. 


THRERDEIFE 


durch med. Capgcitäten empfohlen, 
wird ſeit 12 Jahren in den meiſten 


blutb 5 cke Staaten Europa's mit glänzendem 


mit ſehr ſchönen Figuren verkauft] Erfolge angewendet gegen 


92 Denn, Webtech pfſcheluit, Hautausschläge aller Ant, 


r. Wohlau. ſowie ide Unreinheit des 


F eints. 
Nacegeflügel. Preis pr. Stüc ſammt 


eb 29 i 60 5 
Von meinen auf der Bromberger Gebrauche-Anmweifun Dig 


: Berger's Theerseife enthält 
Prov.⸗Ausſtellung mit der ſilbernen 40 Percent conc. Holztheer, i 
Staats⸗Medaille prämiirten Percent conc. Holztheer, iſt 


5 ſehr ſorgfältig bereitet und unter⸗ 
i Leghorns 


Jung. Wirthſchaftsbeamte Fatinitza. 

mit 200 Rm. Geh. ſofort geſucht. Operette ins Akten von Frans 

Off. sub E. S. poſtl. Poſen. von Suppe. Stubel 

5 Lehren, Sand: und . le g . e 

orſtwirthe, erzte, ürger⸗ Paul Heinrich, Klempnermeiſter, 5 | 
Meier, Seeretaire ꝛc., finden in Sapiehaplatz 11. Adolf Oppenheim — 

der ſeit 1 Jahren überall be-. Ein Fräulein, heiteren Gemüths, B. Heilbroun’s 


ienelei „ währten, früher Net chen wünſcht eine Dame auf Reifen oder Volksgarten ⸗Theater 
i san Werne den eeelken Nach nen Bad su, begleiten. Oferten| Sienftag, ven 15, J 
Muritſch, Bahnhof Ober⸗ weis aller offenen Stellen direct 8 Ein gebildeter Hausluehl. 


Vacanzenliste. 


ſcheidet ſich weſentlich von allen 
übrigen Theerſeifen des Handels. 


babe noch 1 Stamm, 1 Jahr alt, 3 1 : i i ohne jede Vermittelung, Di beten. . 
Fe 30, Weid wochen alte e len mon eee, nigk dier Trebnitz ſtehted cken eden Dient dhe ums | der Ein vert- Wifcchſcafte, osten Gefang . A 
6 5 verlange man ausdrücklich: Ber- ] I ſtag — 0 hſchafts iht. 
üden A Stück M. 5, ſowie 2 Orte ee in riet ſehr ſchönes, vorzüglich ge⸗ abonnirt man durch Poſtanwei⸗ Inſpektor, kautionsfähig, 38 Jahr Ein Mann bei der Sprikk 
8 branntes Flachwerk u. Drain⸗ ung: monatl. (5 Nr.) 3 M.; alt, mit Brennerei und Drainage] Poſſe mit Geſang in 1 . , 
alien Emballage. ) N aing Hl 
Y Hauptversandt: Apotheker 6. [Rö ede Di an dreimonatl. (13 Nr.) 6 M. inkl. vertraut, der poln. Sprache mächtig, Bioplaſtiſche Darſtellung nach ben 
graue Kronen-Enten, Hell, Troppau, öſterr. Schleſien n den leder imenſion P. Gr: be Verleger . a. Ber ganz Ba ſiſchen 8 Gallerie leben 
1 5 5 rs von dem verſtorbenenen Land⸗ er Bilder. : 
a Stück 3 Mark ab. Bruteier ieee FFF 1 ra O de Herrn Henze auf) Mittwoch, den 16. Juni 1880: 
werden nicht mehr verſandt. Apotheker Dr. Mankiewioz. Ein größerer Poſten feine 5 Weichnitz, empfohlen, ſucht Johanni] Erſtes Gaſtſpiel der Zither? Be 
Parsko bei Alt Boyen. 5 Kiefern Borkwaare (Bretter u. in Berlin, jetzt Chauſſeeſtr. oder Michgeli er. eine dauernde Stel-|tuofinnen und Konzert⸗Sängerinet 
F. Breunig. Parket u böden 5 1 Pi ah a een Nr. 110. Probenum. ſtets gratis. lung. Gefl. Offerten bitte poſtlagernd Fräulein Owetzka und 1 
} Gänzliger Ausverkauf ! gut ee: a nn Haasenstein & Vogler, Hannover. Ein Ka zuverläſſiger DB RR Bel. Kelle Wbeisfiechner: 5 1 
R ; 85 ; ; = 2peomobile von 8 bis 12 Pferde⸗ in tü alte meine ne virte Keen 
Um ene zu räumen ver⸗ Elbe Auch Posen an ſtr. 11. kraft, oder ſtärker, zu kaufen geſucht. de flotter enmmis, d ig 9 1 7 torisionsreisender bahn einem geehrten Rubiifint # N 
aufe ich den . „ „ 11. ub! de 5 5 er . . 8. gr. Heer. x 
kaufe ich den Reſtbeſtand von G 15 ch 2 1 f b e 0 0 Detaillirte billigſte Offerten sub 5 N 0 Del 8 8 5 15 Bis h 17 3 5 r. e c jeder Tageszeit beſtens empf blen. 
Tapeten. Borden I, F. 8483 befördert Rudolf Mose, ee ehe ein J. W. 57 925 rn ef ON | Die Direttion. . Hei e, 
außerordentlich billig. Repoſitorien Flundern! * muß, findet ſofort eine Stelle bei Auswärtige amiiien 
3 und Schaufenſterkaſten zu Spott“ Gleſch nach dem Fange, ff. ge: Mit 10,000 Thaler 8. Hir schber 8 711 : ge 8 N 
preiſen. M Basch ale ae e in ane nach ud Sur den ung, 5 in Bromberg Familien⸗Nachrichten. | 
* f . allen Theilen Deutſchlands, franco|mwird ein Gut mit gutem Boden zu 2 3 \ 
x Breslauerſtr. 36. unter Nachnahme für 3 M. Anhalt kaufen geſucht. Off. unter N. K. Für mein Cigarrengeſchäft ſuche Sen en ac 
Wen er lle dus dnn e. Sec Sit. Bnero-Küue 1100 vl. Sie, e Ferkäuf Doris Ullmann aus Xofn, Life, | Jerlin. Aräul. Martba gut 
k in nur neuen Muftern aus den be⸗ Tagespre. Penſio erkaufer erlaubt ſich gan geborſamſt anzu⸗ Friedrich don eee ee 
1 deutendſten deutſchen und franzöſ. P. Br Otzen, e 5 N 1. che der beider Landessprachen mächtig en W 5 Doter, Sn Ton Soma in Be f 
0 abriken enthält außer den feinen ; 2 S Penſionärinnen finden freundliche]; Reſtaurateur, 4 8 5 Dr. Hufe 
f Fa Ara 5 Croeslin, Reg.⸗Bez. Stralſund. 5 N iſt. N Martin 4 mit Herrn prakt. Arzt Dr. 9 
N orten in Gobelin⸗ Leder⸗ Velour⸗, — rere Aufn. u. gewiſſenh. Beaufſichtigung Poſen, St. Martin 44. Beyer in Branitz . 
| Gold⸗, Cretonne und matten Styl⸗ Reiſemützen, das Stück 40 Pf. u. Pflege. Converſ. engl. u. franz. Marous Jewyssohn eng 
tapeten nebſt zugehörigen Bordüren, Wiederverkäufer Rabatt. E Herrmann A Verlobte: erehelicht: 
reſp. Dekoration auch eine ſehr große C. Stempel, Markt 87. SE 0 3. Für mein Deſtillations⸗Engros⸗ Fräulei 
Auswahl der mittleren u. billigen N t Pole 5 e die , Henriette Gottheim Gal in Yerlin, € 
Qualitäten von 20 Pfg. per Rolle an. aps uchen We : guter Schulbildung. ‘ \ ‚ a . un a 


Louis Ritzewoller. 
Weißenhöhe. Oberſitzko a. W. Marie 


IC Er nl Roben. 
Statt jeder beſonderen Meldung. id 


Die Verlobung unſer älteſten rl. Selma Kingner. Herr 
Tochter Sophle mit dem Kaufmann Meier in Forſt mit Frl. Ol 
Herrn M. Radt aus Thorn beehren Morawitzky in Culau. Hr. Fenn! 
wir uns hierdurch ergebenſt anzu⸗ mann Conrad von Sydow mi i 
zeigen. 5 8 von Plettenberg 

im Juni 1880. Veſthuſen. . Hrn. 

Oſtrowo, im Juni Geboren: Ein So baz naeh 


Ein Kind oder Mädchen Isidor Ehrlich. 


findet gute Penſion, Nachhilfe in Einen ſolſden Lithographen, 
chtig in Schrift und Zeichnung 
Gravir⸗ und Federmanier), ſowie 
poltlag. Berl, Invaudenur. gewandt im Componiren von Eti⸗ 
Damen finden Rath und Hülfe quetten, ſucht zum baldigen Antritt 

! in diskreten Angelegen⸗ Antoni Rose in Posen. Offerten 
beiten. Frau B. Lattke, Chriſtinen⸗ und ſelbſtgefertigte Muſter nebſt 
ſtraße 8, II. C. Berlin. Zeugnißabſchriften werden erbeten, 


jedoch wollen ſich nur durchaus vor⸗ 
Geschlechts- 1 Kräfte melden. 


Sigism. Ohnstein, ſioco Herbſt⸗ u. Winter⸗ 
Wilhelmsplatz 5. lieferun 


Ein eiſ. Spiritusrefervoit, in beſter Qualität offerirt billigſt 
ca. 125 re sustejer ſowi⸗ A. 8. Lehr. 


1 großer eis, Geldſchrank it um⸗ 
ugshalber an zu verkaufen bei 
. Leiohtentritt, Miloslaw. 
Mehrere Britſchken, gut erhalten, 
mit und ohne Federn, ſind zu ver⸗ 


Einen Poſten gutes 


Polſterwerg 


Be; im Schmiedemeifter Nowak, illig ab sügliche Kräfte melden . Jacob Radt und Frau, . Arndt. Hrn. Dr. M. 
2 er Adalbert Nr. 20. 85 5 ä zugeben Krankheiten speziell Syphilis-, Zwei bis drei Dachdeckergeſellen geb. Schlesinger. 5 g Hrn. Pr Guſtar N in Geiß ; 
3 Bentheim Heymann, Haut-, Harn- u. Blasenleiden finden dauernde und lohnende Arbeit pingen. Hrn. Baurath Hoſtm f 


Conſerpe⸗Büchſen. 


9 Spargel⸗Büchſen 3 Liter Inhalt 8 
Fee e e Moggenfuttermehl 
5 „ Liter „+ Liter 42 

er Alle anderen Büchſen, ſowie Zinn oggenfu ermehl 
2 few, billigit gegen Einsendung] und Weizenſchaale 
7 

oder Nachnahme des Betrages. elbe Lupi 
Franco⸗Lieferung. Emballage frei. ger pinen 
Zehdenick p. Berlin. offerirt billigſt 

. Neitsch, A. S. Lehr 
Conſerve⸗Büchſen⸗Fäbrik. u = 


(Flechten), ſowie Schwächezustände | beim DachdederWoyoleoh Bielawski 
u. Frauenkrankh., auch die verzwei⸗ in Konarzewo bei Stensohewo, Todesanzeige. 
feltſten Fälle, heilt brieflich mit Bahnſtation Dabrowka, Märliſch⸗ Heute früh 74 Uhr entſchlief nach 9. 8 
drm vfolg d. 1. Ausland approb. Poſener Eijenbahn. langem ſchweren Leiden unſere gute Irn. Dr. Wilhelm 
r. med. Harmuth, Berlin, Kom-] Für eine Netheriſche Oelfabrik, ver- Gattin und Mutter Auguste Franke, 
mandantenſtraße 30. — Erfolge zuſ hund. mit bedeutendem Vanille⸗Lager geb. Dierig. Beerdigung findet 85 
Tausenden einzusehen, wo andere in Hamburg, wird für den bieſigen Mittwoch, den 16. Juni er. pom 
Sülfe vergeblich Prospekte gratis Plat ein tüchtiger, thätiger, mit ber bofchenteiſſatdes St. Pauli Kirch⸗ 
Srgialart Dr. Kirchhoffer in Kundſchaft vertrauter Agent geſucht. Ve kieſbetrübt an 
e e en Fal dil di A en U ML. 15 Poſen, den 14. Juni 1880 
ettnäſſen, Periodeſtörungen, Pollut. durch die Annonc.⸗Exped. von Ado 55 1 Soh 5 
Schwäche. 8 Steiner in N erbeten. H. Franke, nebſt Tochter. Guſtav Heinrich Brehme. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Venetianerſtr. 4. 


A 
. 


